für alle Stände, 


NM. 13. birſchberg, Mittwoch den 12. Fehrlar el 
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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. . 
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27 eutfchland. zu helfen, auch auf dem Wege der Gerichtsorganiſationen. 
SE 8 au - Dann werden wir reagiren, nicht bis zum März, das genügt 
55 Preußen. mir nicht, ſondern A: zurück, bis wir zum deutſchen Rechte, 
hi 2 zur deutſchen F eiheit kommen. 

A Kammer Verhandlungen. Graf Itzenplitz: Mir iſt von einer Allgemeinheit der 
3 Sechszehnte Sitzung der Erſten Kammer am 6. Febr. Klagen über das neue Geſetz nichts bekannt geworden. 
Muſſter: v. Rabe, Simons. d Strohn: Das Bedürfniß den eximirten Gerichtsſtand auf⸗ 
7 n ſter: Ich lege der hehen Kammer den zuheben, wurde ſchon lange gefühlt und die Regierung hat ſich 
u Rechenſchaftsberſcht über die Verwendung der durch das Geſetz e ddl den leeren Zoten in: Gad c weil 
dom 7. März 1850 zur Deckung des Militäretats bewilligten v. Vin cke: Man kann die guten Seiten der Patrimonial⸗ 
„ Anihe von 18 Millionen vor. Dieſe find durch die laufenden 5 2 


5 Mirausgaben fo wie durch die Mehrausgaben in Folge der Gee d e die Ne e eee übertragen, 
2 Nehilfitung bereits vollkommen verwendet. Die zum Militär: ohne ae 14 f 5 1 iR eine Woher und ber Eid 
funf noch nothwendige Summe wird ohngefihr 14 Millionen rn per . 5 Nen 

IN Magen, was jedoch für jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden kann. auf die Verfaſſung verpflichtet dazu dieſe feſtzuhalten und nicht 
agesordnung: Bericht der Juſtizkommiſſion über die vor⸗ einzelne Punkte und Paragraphen. beraue reien 1 
4 ien Beroibnung vom 2. Januar 1849, betreffend die Auf: 15 e und nichts als ein Stück Papier 
46 dung der Privakgerichtsbarkeit. erde. (Bravo links.) 


„ eGerlach: Durch dies Ge ind Einrichtungen aufge⸗ v. Manteuffel: Die Patrimonialgerichtsbarkelt iſt im 
Fi hohen 1005 die ſo ale find 8999 88 es 1 Aus Lande vielſeitig als gut anerkannt worden. Die Sporteln waren 
5 Ju grund der Klagen, die man über die neuen Gerichte hoͤrt, nicht zu hoch und konnten oft niedergeſchlagen werden. Wollten 
Fi ligt erſtens in der Entfernung der Gerichtsſtätte von den die Kammern ihre Beſchlüſſe nach der Popularität einrichten, 
7 Klluhenden. Zweitens ſtehen die Richter dem Rechtſuchenden ſo brauchten ſie nur die Patrimonfalgerichtsbarkeit wiederherzu⸗ 
u and gegenüber. Drittens klagt man über die ſchleppende ſtellen, (Heiterkeit) und ſie hätten wenigſtens den Träger des 
„ Nlglaltät, und daß der Rechtſuchende erſt bei einem Einzel- Staats, den bäuerlichen Stand für ſich. 

3 dein und dann bei einem Kollegium klagen muß. Endlich Der Juſtizminiſter: Kein Gegenſtand iſt ſo verſchiedener 
— 10 man über zu hohe Sporteln. Dieſe Nachtheile find durch Anſichten fähig als die Gerichtsorganiſation. Den Angriffs⸗ 
flſſekung der Patrimonialgerichtsbarkeit entſtanden. Das vor- punkt bildet nur die Aufhebung der Patrimonialgerichts barkeit. 


ane Geſeg ift ein Ausfluß der Idee des ISten Jahrhunderts, Es fragt ſich nun, ob ſetzt die Nachtheile im Vergleich mit 
0 Wi Gottlob veraltet il ; der Idee des pouvoire judiciaire, denen der früheren Einrichtung größer find. Die Inſtitution 
— hen tnmte die Juſtiz von der Verwaltung, dadurch wurde hat für Viele die Bedeutung eines abgeſchiedenen Freundes. 
Ren bürr und abſtrakt, die Adminiſtration willkührlich Mir ſcheint es aber, daß diejenigen, welche die Tugenden des⸗ 
ml Nach deutſchem Rechte iſt die Gerichtsbarkeit ein ſelben hervorheben, ſeine Fehler zu ſehr in den Hintergrund 
0 10 und eine Funktion der Obrigkeit. Zu dieſem Prinzip treten laſſen. (Beifall) Bei der neuen Einrichtung erhalten 


“u wir zurückkehren. So war es in Rom, fo ift es in die Verhältniſſe mehr Sicherheit. Der allzu großen Entfernung 
al! ana Notabeln, die dem Bezirk angehören, der Gerichtsſtätten wird dusd) Einzelrichter vorgebeugt. Die 
. 0 HR ohne Gehalt Recht fprehen, Heut am Tage Klagen über Erhöhung der Sporteltare werden bei Erörterung 

Br ar, am Tage des Eides auf die Verfaſſung, die wir der neuen Vorlage ſchwinden. Es iſt nicht vortheilhaft, wenn 
wien haben als eine ſolche, welche verbeſſert werden muß, die Gerichtsbarkeit zu ſehr zerſplittert wird. Notabeln einzu⸗ 
el u Nur ein Werk der Eile und der Noth war, fordere ich führen iſt unzweckmäßig. Im Ganzen ſind bis jetzt 6616 a. 

af, der Regierung, die mit der Revolution gebrochen, trimonialgerichte und 533 kleine Gerichte aufgehoben worden; 


(39, Jahrgang. Nr, 13.) 
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dafür find 5800 Stadtgerichte und 236 Kreisgerichte eingerichtet 
worden. Under Beſtreben muß darauf hingehen, auf der jetzigen 
Grundlage fortzuarbeiten und nicht bloß das Gute, ſondern das 
Beſſere hervorzurufen. Da die Grundlagen des Geſetzes nicht 

‚ angegriffen find, fo darf ich hoffen, daß daſſelbe in feinen Haupt⸗ 
tendenzen angenommen werden wird. 

v. Gerlach: Ich habe nicht die Untugenden des geſchiedenen 
Freundes in den Hintergrund geſtellt, ſondern nur gezeigt, daß 
dieſe in der ſchlechten Erziehung ihren Grund haben, auch 
glaube ich, daß jener geliebte Freund nicht tedt iſt, ſondern 
daß er bei guter Behandlung wieder belebt werden kann. (Große 
Heiterkeit.) . „ 

Der Eingang und die drei erßen Paragraphen des Geſetzes 
werden hierauf zur Abſtimmung gebracht und mit großer Mar 
jorität angenommen. 

Auf den Wunſch vieler Mitglieder wird die Fortſetzung der 
Diskuſſion auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Achtzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Febr. 


Minlſter: Simons, v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, 
9. Raumer und v. Weſtphalen. 

Vortſetzung der Berathung des Geſetzes über die Verantwortlich: 

zeit der Minifter, 
F. 10 lautet im Reg'erungsentwurf: 
„Der Ausſchuß ſchreitet zu allen Ermittelungen und Beweis⸗ 
aufnahmen, welche erforderlich ſind, damit die Kammer 
über den Antrag auf Anklage Beſchluß faſſen könne. Er 
hat ins beſondere das Recht Zeugen und Sachverſtändige, 
zhüöthigenfalls unter Anwendung der durch die Strafprozeß⸗ 
Ordnung zugelaſſenen Zwangsmittel, eidlich zu vernehmen 
oder die Vernehmung derſelben durch die Gerichte zu veran⸗ 
laſſen. Um die Mittheilung der zur Aufklärung der Sache 
erforderlichen amtlichen Akten und Urkunden hat der Aus⸗ 
* ſchuß die Staatsregierung zu erſuchen, welche jedoch deren 
Mittheilung verweigern muß, inſoweit dieſelben Gegenſtände 
enthalten, deren Veröffentlichung nach ihrer Ur berzeugung 
a Intereſſen des Staates nachtheilig oder gefährlich fein 
würde.“ . 
Die Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme des Regle⸗ 
rungsentwurfs. a 
Die zu dieſem Paragraphen eingebrachten Amendements werden, 
da ſie Leine weſentlichen Veränderungen bezwecken, verworfen 
und der Paragraph nach kurzer Debatte in der Faſſung des Re⸗ 
gierungsentwurfs angenommen. 
88. 11 bis 19 werden ohne Diskuſſien theils in der Faſſung 
des Regierungsentwurfs, theils in der von der Kommiſſion bes 
. antragten Faſſung angenommen. Sie lauten: 

$. 11. „Der Miniſter kann freiwillig oder auf Veranlaſſung 
des Ausſchuſſes perſönlich vor demſelben erſcheinen und Auf⸗ 

klärungen geben; er kann auch ſolche Erklärungen, ſowie 
die betreffenden Urkunden ſchriftlich dem Ayeſchuſſe einreichen. 
Wider ſeinen Willen iſt der Miniſter vor dem Ausſchuſſe 

zu erſcheinen oder demſelben Erklärungen abzugeben nicht 
verpflichtet.“ 

8. 12. „Der Ausſchuß erſtattet nach Beendigung der ihm 
obliegenden vorbereitenden Handlungen der Kammer Bericht, 
unter Anführung der verſchiedenen Meinungen und Gründe 
derſelben. Der Bericht muß bis zum Ablauf des 30ſten 
Tages nach dem Tage, an dem die Wahl des Ausſchuſſes 
beendet worden iſt, erſtattet, oder es muß vor Ablauf des 
Monats eine neue Friſt bei der Kammer nachgeſucht und 
von derſelben bewilligt ſein. Eine neue Verlängerung der 
Friſt kann von der Kammer nur im Einverſtändniß mit 
dem Staatsminiſterium) ewilligt werden. Wird der Be⸗ 
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richt vor Ablauf der urſprünglichen oder der pe 
Friſt nicht erſtattet, fo ift der Ausſchuß kraft e 
aufgelöſt. Iſt innerhalb 30 Tagen nach biefer Auflötun 
kein neuer Ausſchuß ernannt, fo wird der Antrag auf Anı 
klage als von ber Kammer verworfen betrachtet.“ 
$ 13. „Der Präſident der Kammer verfügt die sofortige 
Mittheilung des Berichts ay den Miniſter und befimmn 
u Freilaſſung von wenigſtens acht Tagen nach Deren, 
en Sigungstag, an welchem die S je Tig 
ordnung kommen foll.” 8 N Ei 
14. „Bei der Verhandkung muß der Minifter, gun 
welchen der Antrag auf Anklage angebracht werden „ 
auf ſein Verlangen gehört und ihm das letzte Wort genäht 
werden.“ | 
$. 15. „Wird vie Verwerfung der ganzen Anklage von di! 
Ausſchuſſe oder einem Mitgliede der Kammer in Alge 
gebracht, fo wird hierüber zuerſt abgeſtimmt, Wide l 
ſolcher Antrag nicht geſtellt oder verworfen, fo wich 
ferneren Abſtimmungen durch abſolute Stimmenmehrhl 
keſtgeſetzt, welche der verſchiedenen, in dem Bericht abu 
dem Antrage auf Anklage, in Vorſchlag gebrachten nl, 
punkte Gegenſtand der Anklage werden ſollen. Der Au 
auf Tagesordnung iſt dabei nicht zuläßig, Andere ali ki 
ſolchergeſtalt feftgeftellten, Anklagepunkte können in den fi, 
neren Verfahren nicht berückſichtigt werden. 
$ 16, „Die Beſchlußfaſſung darf nicht auf unbeſt n 
Zeit oder auf länger als dreimal vierundzwanzig Stun 
nach dem Schluſſe der Verhandlung ausgeſetzt werden, J 
dieſe Friſt abgelaufen, fo wird der Antrag auf Auch 
als von der Kammer verworfen erachtet.“ ] 
9. 17 „Wenn die Kammer die Erhebung der Anklage h 


mn 


ſchließt, jo wählt fie in einer Plenarſitung durch abe 


Stimmenmehrheit fünf ihrer Mitglieder zu Kommifitln, 
um die Anklageſchrift abzufaſſen und die Anklage sun 
folgen. Die Kammer hat das Recht, den Kommifiri 
Anweiſungen zu geben und die Perſonen derſelben zu fa 
Zeit zu wechſeln. Unmittelbare und mittelbare Sia 
beamte, welche zum Reſſort des betreffenden Minſſters g, 
hören, können nicht zu Kommiſſarien gewählt weiden 
8. 18. „Der auf die Anklage gerichtete und die Anflt 
punkte feſtſetzende Beſchluß der Kammer und die bon ia 
Kommiſſarien gefertigte Anklageſchrift wird nebft den dun 


des Ausſchuſſes und den etwanigen fonftigen auf die A 
bezüglichen Aktenſtücken durch den Präſidenten der Kamß 


den erſten Präſidenten des Ooertribunals überſandt. 3" 
gleich werden demſelben die Kommiſſarien zur Vesſohhm 
der Anklage ($. 17) angezeigt.“ 
„ 819. „Die Kammer, welche die 
beſchloſſen hat, kann, fo lange die mündliche Haupt 
handlung vor dem Obertribunale nicht geſchloſſen I I 
jeder Zeit die Anklage zurücknehmen. Der Antrag 
Zurücknahme muß ſchriftlich eingebracht werden Kin 
wenigſtens zehn Mitgliedern unterſchrieben fein. DM 0 
ſchluß der Kammer, welcher auf Zurücknahme lautet, 10 
dem erſten Präsidenten des Obertribunals mitgethell 10 
bat die unmittelbare Folge, daß der Gerlchtehof all, 
mit der Sache befaßt zu fein. Dem Minifter, 110 
welchen die zurückgenommene Anklage gerichtet WAL, Ku 
die von ihm etwa aufgewendeten Prozeßkoſten urücknfel 
werden.“ a 2 
$. 20 und 21 werden nach kurzer Debatte in folgender duft 
angenommen: ; ber Kn 
§. 20. „Der Prozeß wird durch die Verkagung der 0 
mern oder durch die Schließung ihrer Sac e 
ſiſtüt, wenn die eine oder die andere nach Mittgeilunt 


‘ 
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n 


Erhebung der Miß 


fhenzeit und bis zur Beendigung des Prozeſſes ſtehen die 

j Kommiffarien unter dem Schutze des Artikels 81 der Ver⸗ 

. ſaſſungeuckunde.“ 

21. Wenn während des Prozeſſes die Legislaturperiode 
ber Kammer, welche die Anklage zugelaſſen hat, abläuft, 

oder wenn dieſelbe aufgelöſt wird, fo iſt der Prozeß in ber 

Rage, in welcher er fi. grade befindet, abzubrechen und 

bis zum Wiederzuſammentritt der Kammer zu ſiſttren. 

Der erſte Präſident des Gerichtshofes hat nach der Kon⸗ 
0 ſtulrung der neuen Kammer dem Präfidenten derſelben 
„ fopoıt über die Lage der Verhandlungen Mittheilungen zu 
machen und die Beſtellung an Kommiſſarien apheimzugeben, 
Geſchieht dieſelbe wicht binnen dreißig Tagen nach Eingang 
15 ker Mittheilung, fo wird die Anklage für zurückgenommen 

trachtet. Auch in dieſem Falle findet die Vorſchrift im 9. 19 

wegen Erſtattung der Prozeßkoſten Anwendung.“ ; 

5. 22 und 23 werden ohne Debatte nach dem Regterungsvor⸗ 
ſchlage, dem die Kommiſſion die Zuſtimmung zu ertheilen bean 
fragt, angenommen, Sie lauten: 
. „Wird der Antrag auf Anklage für verworfen er⸗ 
achlet (§. §. 12. 16.), oder ſtillſchweigend (J. 21.) zurück⸗ 
genommen, fo muß der Präsident der Kammer dies in öffent: 

licher Sitzung verkünden. Die Erneuerung einer ausdrücklich 

I bcber ſtillſchweigend zurückgenommenen oder verworfenen An: 

(lage findet nicht ſtatt.“ 

a Y 23. „Nachdem der Antrag auf Anklage eines Miniſters 
in der einen Kammer vor einen Ausſchuß verwieſen iſt, kann 
die andere Kammer ihren Beitritt zu dem Verfahren im Gan⸗ 
zen oder in Anſehung einzelner Punkte erklären, und fo weit 

ſie das gethan hat, die Anklage, falls ſie in jener Kammer 

zurückgenommen oder verworfen wird ($ F. 15. 16. 19. 21.), 

ſelbſtſtändig fortſetzen. Hinſichtlich der Form des Verfahrens 

* Fal im kommen die für die urſprüngliche Angabe gel⸗ 

kenden Beſtimmungen zur Anwendung“ 

J. 24 — 20. werden iin Debatte theils nach der Regierungs⸗ 

N nach den Anträgen der Kommiſſion angenom⸗ 

en, Sie lauten: . 

J. 24. „Sobald die Mittheilung der in $. 18. erwähnten 
Atenſtücke erfolgt HE, tritt das Obertribungl in vereinigten 
Genaten als Gerichtshof über die gegen die Minifter gerich⸗ 

teten Anklagen in Wirkſamkelt.“ 

J. 2. „Die nicht etatsmäßigen Mitglieder des Obertri⸗ 
A bunals und diejenigen welche erſt nach der in 9 9 erwähnten 
Bi Verpeifung an einen Ausſchuß ernannt find, nehmen an der 

Vahandlung und Entſcheidung keinen Theil. Daſſelbe gilt 

von denjenigen Mitgliedern des Gerichtshofes, welche zur 

zelt der beſchloſſenen Erhebung der Anklage (§. 15.) Mitglie⸗ 
der der Kammer waren, von der die Anklage ausgegangen 

. Das Obertribunal kann nicht zu Gericht ſigen, wenn 

icht wenigſtens zwei Orittheile der hiernach zur Mitwirkung 
berufenen Mitglieder anwesend find.“ 

8.26, „Der erſte Präſident des Gerichtshofes erläßt gleich 
10 Eingang der Aktenſtücke einen Erſcheinungs⸗ oder Vor: 

10 en erte erden en un verhört an 

; Berhör erftattet er innerhalb dreier Tage Bericht 
RX Ka am ß 19 N 1 ransit Hiace 

8 n. Der Gerichtshof kann eine Vorunterſuchung 

men Die aufgenommenen Verhandlungen müſſen vor 

00 {a 19 0 der mündlichen Hauptverhandlung ſowohl dem An⸗ 

Ka als den Kommſſſarien der Kammer mitgetheilt 

e a ee 
f ht u 0 n Präſidenten de ertri ung 

Aoest und ſowohl dem Angeklagten als den Kommiſſarien 

Kammer wenigſtens acht Tage vorher bekannt gemacht.“ 
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| 3 githtuffes in Gemdsheit des §. 18 erfolgt. In der Zwi⸗ i 


9H. 28. „Die Verrichtungen der Staatsanwaltſchaft werden, 
inſoweit ſie die Lufrechterhaltung der Anklage betreffen, von 
den Kommiſſarien der Kammer wahrgenommen, welche be⸗ 
fugt ſind, einen oder zwei aus ihrer Mitte damit zu beauf⸗ 
tragen. Iſt die andere Kammer beigetreten, fo bann dieſelbe 
zwei Kommiſſarien beiordnen. Die Staatsanwaltſchaft bei 
dem Obertribunal behält gleichwohl das Recht, alle Anträge 
zu ſtellen, welche die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens betreffen. 
Sie muß nach dem Schluſſe der Verhandlungen als Vertreterin 
des Geſetzes gehört werden.“ 

5 29. „Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen kann nur 
ausgeſchloſſen werden, wenn die Staatsanwaltſchaft bei dem 
Obertribunal unter Vorlegung eines hierauf ausdrücklich ge⸗ 
rich eten Befehls des Juſtizminiſters darauf anträgt, um die 
Veröffentlichung von Staatsgeheimniſſen zu verhindern. Die 
Verhandlung hierüber erfolgt in geheimer Sitzung in Gegen⸗ 
wart der Kommiſſarien der Kammer und des Angeklagten, 
welche auf Verlangen gehört werden müſſen.“ 

30. lautet nach der Regſerungsvorlage: 
„Hinſichtlich der Mittheilung von amtlichen Akten und Ur⸗ 
ben find die in $. 10. enthaltenen Beſtimmungen maß⸗ 
gebend.“ ; 
Die Kommiſſion beantragt Streichung diefes Paragraphen. 
Graf Arnim: Ich erkläre mich für Beibehaltung dieſes Para⸗ 
graphen. Ich beſorge, daß vielfache Miniſteranklagen auf Grund 
formeller Verfaſſungsverletzungen vorkommen werden, um einen 
Miniſter von feinem Poſten zu entfernen. Die politiſche Leiden⸗ 
ſchaft iſt noch zu wach und noch nicht von dem Bewußtſein Deffen 
was dem Staate noth thut, gehörig durchdrungen. Es könnten 
ſich die Miniſteranklagen auch häufen, um ſich Kenntniß und Ein⸗ 
blick in Staatsdokumente zu verſchaffen. Es iſt daher nicht rath⸗ 
ſam, ſchon jetzt ohne Kautelen die Vorſchriften der allgemeinen 
Prozeßordnung in Anwendung zu bringen. 2 
Nach einer längern Debatte wird zur namentlichen Abſtimmung 
geſchritten und der ganze Paragraph mit 182 gegen 105 Stimmen 
verworfen. ; 5 8 
89. 31 — 34 werden ohne Debatte nach den Regierungsvorlagen 
angenommen. Sie lauten: ® al 
31. „Die Entſcheidung des Obertribunals iſt einem 
Rechtsmittel nicht unterworfen. Findet in Gemäßheit der 
Strafprozeßordnung eine Wiederaufnahme der Unterſuchung 
ſtatt, fo wird auch die neue Entſcheidung von dem Obertri⸗ 
bunal erlaſſen.“ . a St 
$. 32. „Soweit das gegenwärtige Geſetz nicht ein Anderes 
beſtimmt, kommen die Vorſchriften der Strafprozeßordnung, 
welche das Verfahren und die Urtheilsfällung wegen Verbre⸗ 
chen betreffen, auch bei dem Obertribunal in Anwendung.“ 
8. 33. „Eine Ausfertigung des U theils wird dem Könige, 
der Kammer, welche die Anklage erhoben hat, und dem Staats- 
miniſterium eingereicht.“ > 
F. 34. „Die Beſtimmungen biefes Geſetzes ſtehen einer 
Verfolgung der Miniſter vor den ordentlichen Gerichten wegen 
derjenigen Handlungen, welche auch durch die gemeinen Straf⸗ 
geſetze vorgeſehen ſind, nicht entgegen. Das Gericht, bei 
welchem die Sache anhängig iſt, muß jedoch, ſobald dieſelbe 
durch das in Gemäßheit des §. 24. in Wirkſamkeit getretene 
Obertribunal abberufen wird, jedes fernere Verfahren ein⸗ 
ftellen und die⸗Akten an dieſen Gerichtshof einſenden. Die 
Abberufung iſt bis zum Schluſſe der Haupfperhandlung zu⸗ 
läſſig“ % 
Die Kommiſſt ( 1 
ſtimmungen hinzugefügt, welche, da ſich kein Widerſpruch erhebt, 
ohne Debatte angenommen werden. Sie lauten 
g. 84. b. „So lange noch zwei oberſte Geri 5 öfe be: 
ſlehen, treten biefelben zuſammen, um den Gerichtshof über 
die gegen Miniſter gerichtete Anklage (5. 24.) zu bilden. 


* 


on hat noch drei Paragraphen als uebergangsbe⸗ 


$ 35. „Bis zur Verkündigung eines Strafgeſetzbuches für 
die ganze Monarchie kommt der zwanzigſte Theil des zweiten 
Theils des allgemeinen Landrechts mit den denſelben ergän⸗ 
zenden Beſtimmungen zur Anwendung.“ 


F. 36. „Bis zur Verkündigung einer Strafprozeßordnung 


für die ganze Monarchie kommt die Verordnung vom 3 Jan. 
1819 mit den dieſelben ergänzenden Beſtimmungen zur Anz 
wendung.“ 4 


Berlin, den 5. Februar. Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Erzherzog Leopold, welcher ſich als General bei dem Korps 
des Feldmarſchalllieutenants Legeditſch befindet, iſt geſtern 
von Hamburg hier angekommen und im Königlichen Schloſſe 
abgeſtiegen. Abends befand ſich der Erzherzog in der Oper 
in der Seitenloge neben Ihrer Majeſtät der Königin. Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen und mehrere andere 
Prinzen waren in der großen Loge. 

Berlin, den 6. Februar. Der Geheime Rath und Ab⸗ 
geordnete Mätzke iſt ſuspendirt worden. Folgendes iſt das 
Sachverhältniß. Geh. Rath Mätzke hielt es für zweifelhaft 
ob die Staatsregierung berechtigt ſei, nach dem 1. Januar 
Staatseinnahmen zu verwenden. Auf ſeine diesfallſigen Vor⸗ 
ſtellungen fand im Dezember eine Sitzung im Staatsmini⸗ 
ſterium ſtatt, für welche Mätzke das Referat erhielt, in wel⸗ 
chem er ſich gegen die Berechtigung ausſprach. Das Staats- 
miniſterium war aber anderer Anſicht. Mätzke glaubte ſich 
hierbei nicht beruhigen zu dürfen, ſondern reichte noch einen 
Proteſt ein, in welchem er die Auszahlung der Gehälter ꝛc. 
vom 1. Januar ab für unzuläßig erklärte. Er iſt auch der 
einzige Beamte, welcher ſeinen Gehalt am 1. Januar nicht 

erhoben hat. Da nun Mätzke gerade das Kaſſen-Curatori⸗ 
um im Miniſterium des Innern hatte, ſo mußte dies wäh⸗ 
rend der Dauer der Seffion einem andern Beamten übertra⸗ 
gen werden. Seine anderweite Verwendung iſt bis nach 
Beendigung der Seſſion vorbehalten. (Artikel 99. der Ver⸗ 
faſſungsurkunde beſagt zwar: „Alle Einnahmen und Ausga⸗ 
ben des Staats müſſen für jedes Jahr im Voraus veran⸗ 
ſchlagt und auf den Staatshaushaltsetat gebracht werden; 
doch ift damit nicht geſagt, daß dieſe Veranſchlagung ſchon 
am 1. Januar jedes Jahres vollzogen ſein müſſe. Der Herr 
Geheime Rath muß aber wohl nicht an den Artikel 109. ge⸗ 
dacht haben, worin es heißt: „Die beſtehenden Steuern und 
Abgaben werden forterhoben,“ wodurch alſo allen ſolchen 
finanziellen Quängeleien verfaſſungsmäßig vorgebeugt iſt.) 
Berlin, den 6. Februar. Geſtern Morgen begab ſich 
der Erzherzog Leopold von Oeſterreich nach Potsdam und 
wurde von Sr. Majeſtät dem Könige im Schloſſe in der 
Uniform Allerhöchſtihres öfterreichifchen Huſarenregimentes 
empfangen. Um 11 Uhr ſtiegen Se. Majeſtät der König mit 
Allerhöchſt Ihrem Gaſte und den Königlichen Prinzen zu 
Pferde, um Parade der Potsdamer Garniſon abzuhalten. 
Se. Majeftät trugen die Uniſorm des erſten Garderegiments. 
Die Parade fand im Luſtgarten ſtatt. Nach der Parade war 
Dejeuner im Schloſſe und nach dem Dejeuner machten Se. 
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Majeſtät der König mit dem Erzherzog eine Spa f 
durch die Gärten. - Be Epäveran 
Berlin, den 7. Februar. Unmittelbar nach der 9 
ſteigen Parade wurde dem Erzherzog Leopold im Namen 
Sr. Majeftät des Königs der ſchwarze Adlerorden überreicht 
Die Honneurs dabei machte der Flügel-Adjutant Sr, Ms 
jeſtät des Königs, der Major v. Boddien, Hierauf fand in 
Schloſſe großes Galla-Diner ſtatt, bei welchem auf 
den Majeſtäten der Prinz von Preußen, der Erzhuch 
Leopold, ſämmtliche Miniſter und die königlichen und pri 
lichen Hofſtaaten anweſend waren. Der Erzherzog Rap 
hatte den Ehrenplatz zwiſchen dem Könige und der König: 
Ihm gegenüber ſaß der öſterr. Geſandte Hert v. Protift, 
Dieſem zur Rechten der Minifterpräfident v. Mankeufs, 
und ihm zur Linken der General v. Wrangel. . 
Bei der mediciniſchen Facultät zu Berlin find in diefn 
Semeſter, herbeigelockt durch den bedeutenden Ruf der den 
außerordentlich viel ausländiſche Mediciner eingefchrichn, 
Außer Vertretern aller europäiſchen Staaten bemerkt mn 
Studirende aus Nordamerika, Braſilien, Chlli, Peru, Nr: 
granada, ferner zwei Perſer, einen Hawai⸗Inſulaner, Min 
eines Miniſters des Beherrſchers der Sandwich ⸗Inſeln, zul, 
Abyſſinier und einen Araber. 
Görlitz, den 2. Februar. Die Stände der Oberlauf, 
hatten im Mai 1849 das Geſuch geſtellt, die Oberlauſt 
mit der Niederlauſitz zu verbinden und zwar in der Art, daß 
aus der preußiſchen Oberlauſitz, nach vorgängiger Aufıns 
menlegung ihrer Beſtandtheile in ſelbſtſtägdige oberlauſſtſch 
Kreiſe, mit der Niederlauſitz und dem Kottbuſſer Kriſſe nn 
beſonderer Regierungsbezirk der Provinz Brandenburg gu 
bildet würde. Sie haben nun die Antwort auf dieſes Geſh 
erhalten, die abſchläglich ausgefallen iſt. 
Koblenz, den 3. Februar. Die gänzliche Demobllme 


chung des 8. Armeekorps iſt nunmehr befohlen und alls h 


eingeleitet, daß am 1. März der vollkommne Friedensau 
wiederhergeſtellt fein wird, Bei der nunmehr erfolgten du, 
rückverſetzung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen v. ri 
ßen in feine frühere Stellung als Höchſtkommandirende il 
Rhein erwarten wir denfelben baldigſt in feiner hieſigen dr 
ſidenz. Die Frau Prinzeſſin von Preußen wird dem Dit 
nehmen nach ebenfalls bald hierher zurückkehren. 


8 Sachſen 1 
Dresden, den 3. Februar. In der erſten Kammer bl 
Berathung des Ausgabebudgets für das Departement i 
Kultus und des öffentlichen Unterrichts veranlaßte der Poll 
von 400 Thalern für die Deutſch-Katholiken eine kurze Di 
batte. Superintendent Großmann machte die Rey) 
auf die im Schooße der deutſchkatholiſchen Gemeinden hut 
ſchende Verwirrung der Begriffe und auf das kecke Abſprechi 
der Führer derſelben über die wichtigſten und gelesene 
tereſſen der Menſchheit aufmerkſam, das ſich win Self 
kaum vereinbaren laſſe, und bat um ſcharfe Beobachtung f 


gelaſen werden. 


Gemeinden, fo wie um die Zurücknahme der Erlaubniß der 
Mübenutzung evangeliſcher Kirchen, in denen man ſolche 
Grundfüge, wie fie in einer in Leipzig erſcheinenden Zeitſchrift 
gepredigt würden, nicht verkünden laſſen dürfe. Der König⸗ 
(ide Kommiſſar erwiederte treffend, daß man die Deutſch⸗ 
kathellken für den Inhalt jener Zeitſchrift nicht verantwortlich 
machen könne. Oberhofprediger Harleß glaubt bei dem ſchwer 
ju bestimmenden Standpunkte, den die Deutſchkatholiken 
tinnehmen, eine Verwandtſchaft, wo nicht Verbrüderung 
mit den freien Gemeinden annehmen zu dürfen. Bei der 
Abſtimmung wird dieſer Poſten abgelehnt. 5 

keipzig, den A. Februar. Die hieſige freie Gemeinde 
hat geſtern in einer Hauptverſammlung den Beſchluß gefaßt 
ſſch aufzulöſen. Den Anlaß dazu gab das wiederholte Ver⸗ 


langen der Polizei, neben der Abgabe der Mitgliederliſte auch 


noch eine Liſte derjenigen Gemeinde-Angehörigen anzuferti⸗ 


gen und einzureichen, welche regelmäßig die Verſammlungen 


beſuchen, ein Verlangen, dem die Gemeinde aus Gewiſſens: 
gründen nicht nachkommen zu dürfen glaubte. 
Leipzig, den 6. Februar. Den ſächſiſchen Maigefan⸗ 


„genen beim Juſtizamte Frankenberg iſt das Erkenntniß des 


Appellationsgerichts in Zwickau eröffnet worden. Der Ad; 
vokgt Pohland iſt zu zwanzigjähriger, der Advokat Bernhard 
zu zwölffähriger, der Weber Metzner zu zehnjähriger, der 
Müller Seidler und der Strumpfwirker Bindrich zu ſechs⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe erſten Grades verurtheilt worden. 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Gotha, den 29. Januar. Das neue Strafgeſetzbuch 


ſſt nun publizirt. Es wird durch daſſelbe die Todesſtrafe ab⸗ 


haft und an die Stelle derſelben lebenslängliche Detention 
im Zuchthauſe geſetzt. Die für politifche Vergehen beſtimm⸗ 
uin Strafen find durchweg milde und nur Verbrechen gegen 
de Prſen des Regenten und deſſen Familie ziehen längere 
Orfingnifz oder Zuchthaushaft nach ſich. Die Einführung 
von Schwurgerichten iſt in dieſem Strafgeſetzbuch nicht aus⸗ 
ſtochen. ö i 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kafſel, den 3. Februar. Kurz nach Ernennung des 
alten Generallieutenants von Haynau zum Oberbefehlshaber 
Arfolgte am 30. September ein kurfürſtliches Ausſchreiben 
wg Niederſetzung eines ſtändigen Ktiegsgetichts, welches 
nn gegen die Septemberverordnungen vorkommenden 
a auch nicht zum Militär gehöriger Perfonen in 
N Mm normirten Fällen nach den beſtehenden Civilgeſetzen 

fen ſellte. Obgleich damals die militäriſchen Mitglies 
e Gerichts ernannt wurden, ſo war die Maßregel 
un, weil ſich kein Auditeur zum Eintritt wollte bes 

eh laſſen. Daher konnte auch kein eigentliches Straf: 


hun ſtattfinden. Oetker, der wochenlang in Haft war, 


muſte beim Abzuge der kurheſſiſchen Truppen wieder frei⸗ 
Ki Nach dem Einrücken fegte der Bundes⸗ 
Kommiſſarius Graf Leiningen ein oberes und unteres 
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Bundeskriegsgericht ein, zu dem ſpeziellen Zwecke, Delikte 
gegen Organe der Bundesgewalt in und außer Dienſt zur 
Verantwortung zu ziehen. Jetzt iſt ein ſpezifiſch kurheſſiſches 
Kriegsgericht eingeſetzt worden, um über Henkel und Horn⸗ 
ſtein abzuurtheilen. Wahrſcheinlich iſt es dazu beſtimmt, 
ein nachträgliches Strafverfahren gegen alle diejenigen ein⸗ 
zuleiten, welche gegen die Septemberverordnungen agitirt 
haben, es mögen dies nun Civil- oder Militärperſonen, 
Staatsdiener oder Private fein. Es iſt zuſammengeſetzt 
aus einem bairiſchen Major als Vorſitzenden, zwei Haupt⸗ 
leuten, worunter ein öſterreichiſcher, zwei Oberlieutenants 
und zwei Unterlieutenants, ſo wie aus Unteroffizieren, Ge⸗ 
meinen und einem Auditeur. Sie ſehen jeden Augenblick 
beſtimmten Inſtruktionen entgegen. 

Die neulich gemeldeten Schlägereien zwiſchen kurheſſiſchen 
und bairiſchen Soldaten haben nicht in Keffelftadt, ſondern 
in Steinheim ſtattgefunden, dieſelben haben ſich jedoch fpäter 
in Keffelftadt wieder erneuert. 5 

Kaffel, den 5. Februar. Das Minſſterium veröffent⸗ 
licht folgendes vom Miniſter Haſſenpflug unterzeichnetes, 
die Landtagswahlen betreffendes Ausſchreiben, welches in 
allen deutſchen Schulen als Muſter, wie man nicht ſchreiben 
ſoll, zur Warnung aufgeſtellt zu werden verdient: 

Nachdem in Beziehung auf die, in Gemäßheit des 9. 2 
der Verordnung vom 5. Sept. v. J. die Auflöſung der 
gegenwärtigen Ständeverſammlung betreffend, nach 9. 19 
des Wahlgeſetzes vom 5. April 1849 ſpäteſtens jetzt — 
wenn auf den 2. k. M. eine neue Ständeverſammlung 
einberufen zu können, möglich bleiben ſoll — zu erlaſſende 

Aufforderung zur Vornahme neuer Wahlen, Seitens des 

Bundes-Civil⸗Kommiſſarius, Herrn Feldmarſchalllieu⸗ 

tenants Grafen v. Leiningen-Weſterburg Erlaucht, durch 

Schreiben vom 1. l. M. die beſtimmte Anfforderung an 

die Regierung eingegangen iſt, bei der damaligen Lage 

des Kurſtaates der Anordnung jenes Wahlverfahrens 
noch Anſtand zu geben; ſo wird ſolches zur Nachachtung 
für Jeden, den es angeht, hierdurch bekannt gemacht.“ 

Kaffel, den 5. Februar. Bürgermeiſter Henkel und 
Polizeikommiſſarius Hornſtein, welche bisher im Civil⸗ 
gefangenhauſe auf Unterſuchung ſaßen, ſind heute in das 
hieſige Kaſtell abgeführt worden. 8 

Baden. i 

Karlsruhe, den 30. Januar. Der Kriegszuſtand und 
das Standrecht in Baden find bis auf Weiteres verlängert 
worden. 

Raſtatt, den 3. Februar. In Folge eine Reihe von 
Wirthshausexzeſſen hat die Garniſon den Befehl erhalten, 
in Wlrthshäuſern während des Kriegszuſtandes nicht unanz 
ſtändig laut und auf den Straßen gar nicht zu ſingen. 

' Baiern. „„ 

München, den 5. Februar. Das Miniſterium hat eine 
Richtſchnur für den Lehrvortrag über die bairſſche Geſchichte 


— 


an den Lehranſtalten erlaſſen. Der Grundgedanke darin iſt, 
daß Baiern den Beruf hat, eine Zerſtückelung Deutſchlands 
zu verhindern und daß an eine Einigkeit Deutſchlands ohne 
Bajern nicht zu denken iſt. Lehrer, welche dieſen patrio⸗ 

tiſchen Standpunkt nicht einnehmen und ſich der revolutio⸗ 
nären Auffaſſung der baieriſchen Geſchichte hingeben, ſollen 
zur Anzeige gebracht werden. 


Lippe⸗ Detmold. 
Detmold, den 1. Februar. Bei der am 22. Januar 
ſtattgehabten Huldigung haben fünf Landtagsabgeordnete die 
Aͤbleiſtung des Huldigungseides verweigert. Sie werden dem⸗ 
nach als ausgeſchieden betrachtet und es ſind Neuwahlen für 
dieſelben angeordnet. 


Hannover. 

Hannover, den 4. Februar. Das Hauptquartier des 
öſterreichiſchen vierten Armeekorps iſt von Lüneburg nach 
Hamburg verlegt worden und die letzte Reſerve- Abtheilung 

geht heute über die Elbe. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 

Boitzenburg, den 31. Januar. Geſtern hat der Reſt 

des öſterreichiſchen Militärs bei Artlenburg die Elbe paſſirt. 
Ein großer Nachtrab von Reſerveſachen und Armeerequiſiten 
nebſt der dazu gehörigen Mannſchaft ſteht aber noch zu er⸗ 
warten. Die Truppen ziehen hier durch nach Meklenburg. 
Der eingetretene Froſt gebietet das gänzliche Abſchlagen der 
Pontonbrücke. 
Ludwigsluſt auf den Marſch nach Magdeburg. 


Freie Stadt Lübeck. 

In Lübeck find die Oeſterreicher geſtern Mittag einmar⸗ 
ſchirt, 4 Kompagnien vom Regiment Erzherzog Albrecht und 
eine Batterie. Unmittelbar nach dem Einmarſche haben ſie 
die Wache im Mühlenthore beſetzt. Tyroler Kaiferjäger 
werden nachfolgen. 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 7. Februar. Mittag 1 Uhr marſchirte 
das öſterreichiſche Regiment Schwarzenberg hier durch nach 
Altona. Um 2 Uhr kam das zweite Bataillon des 8 ten 
preußiſchen Infanterie⸗ Regiments hier an. Auf dem 
Bahnhofe wurden die Truppen von dem Feldmarſchalllieut. 
Legeditſch und feinem Stabe empfangen. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Muſik⸗Chöre begleiteten die Preußen in die Stadt. 
Beide preußiſche Bataillone werden bis Sonntag hier bleiben 
und dann ihren Marſch nach Rendsburg weiter fortſetzen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 
Rendsburg, den 3. Februar. Auf ihr Anfuchen find 
der Oberſtlieutenant Prinz Friedrich von Auguſtenburg und 
der Oberſtlieutenant Prinz Chriſtian von Auguſtenburg von 
der Statthalterſchaft entlaſſen worden. General Baudißin 
hat ebenfalls ſeinen Abſchied genommen und ſich nach Kiel 
begeben. 


z 
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Die preußiſchen Pioniere begeben ſich über 


Große Züge von Wagen, ſchwer beladen mit Gofehlgen 
und Befeſtigungsmaterial paſſiren ſeit einigen Tagen die 
Stadt. Man desarmirt nicht bloß die Vorwerke, fondern 
auch das Kronwerk, um wenigſtens vorläufig das koſtbare 
Material zu retten. 7 

Zur Beſetzung der Feſtung werden nächſtens zwei berni 
chiſche und zwei preußiſche Bataillone hier eintreffen. En 
Theil der Truppen nebſt der Artillerie wird die Barahen he 
ziehen, der andere theils in der Altſtadt, theils im Neunk 
einquartiert werden. x | 

Kiel, den 4. Febr. Die Interimsregierung hat ihen 
Sitz auf dem herzoglich glücksburgiſchen Schloſſe genom: 
men. Die Wirkſamkeit hat in den einzelnen Departemi 
ſchon begonnen, und der Geſchäftsgang wird feinen unge, 
ftörten Lauf nebmen. Die Stellung der Pazifikationskon 
miffarien zur Regierung ift und bleibt eine vorzugswil 
kontrollirende, überwachende, und ihre Einwirkung dh 
beſonders ſich auf den Geiſt und die Grundſäte erftrdn 
nach welchen die Verwaltung gehandhabt werden foll, Di 
Zurückführung eines normalen Zuſtandes wird mit Sa) 
nung und unter möglichſter Berückſichtigung aller praktiſchm 
und korporativen Verhältniſſe vor ſich gehen. Die Kune 
munikation mit Schleswig wird bis zum 8. Februar fut 
werden. 3 2 \ 

Kiel, den 4. Februar. Die Dänen haben gefteen in 
Uebergangspunkt über den Kanal bei Holtenau befrgt, fi 
daß gegenwärtig das ganze Herzogthum Schleswig mit lu 
nahme der nächſten Umgebung von Rendsburg in dänſſchg 
Beſitz iſt. ER 

Kiel, den 6. Februar. 
mando der Armee hierher verlegt worden. 


Gestern iſt das Genernllen 
Während in 


weſtlichen Theile des Landes die auf 10 — 12,000 Mug 


reduzirte ſchleswig⸗holſteiniſche Armee kantonnirt, wen 
die Bundestruppen das ſüdöſtliche Holſtein befegen. 
Altona, den 4. Februar. In Bezug auf die bra 
niſchen Werbungen warnt die Polizei durch öffentliche Ber 
kanntmachung ſich nicht durch betrügeriſche Vorſpiegelußgn 
zu einem Schritte verleiten zu laſſen, welcher den bishu 
Erfahrungen zufolge die Betreffenden faſt ohne Aus naht 
dem ſichern Elend entgegenführt. Uebrigens drohen AM 
bloß den Anwerbern ſondern auch den Anzuwerbenden [RN 
Strafen. ii 
Altona, den 7. Februar. Das öſterreichiſche Jnfat⸗ 
terieregiment Schwarzenberg zog heute bei uns ein und he 
feste fofort die Wachen. Der General Signorini hat Il 


die Soldaten einen Armeebefehl erlaſſen, deſſen Hauptinhalt 


dahin geht, die Holſteiner durchaus nicht als Feinde zul 
handeln, ſondern als Brüder und Landsleute. Die die 
viſion Theiner iſt beſtimmt die Beſazung Rendsburg N 
bilden. Zwei Bataillone des Regiments Schwarzenbel 
werden morgen nach Rendsburg weitergehen und das def 
wird auf den Sonntag nachfolgen. Jedes Bataillon ii 
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Oefterreich. 

Wien, den 4. Febr. Die Abreiſe des Fürſten Schwarzen⸗ 
kerg von Wien nach Dresden iſt für die nächſten Tage feſtgeſetzt. 
Bis dahin ſollen die Berathungen über alle Punkte der Wiener 
gongreßakte mit Ausnahme des Zollvereins vollendet fein. 

Venedig, den 4. Februar. Der Herzog von Bordeaur, 
welcher. an einer nervös⸗gaſtriſchen Affektion gelitten hat, iſt 
von derselben befreit und kann feine Geneſung als vollendet 

chen werden. 
9 5 Sch mei ; 

Bern, den 1. Februar. Die Finanzen in unſerm Kan⸗ 
ton id in einem miſerablen Zuſtande. Für das laufende 


Ihr betragen die Einnahmen 2,865,034 Fr. und die Aus⸗ 


gaben 2,923,745 Fr. Dies giebt ein Defizit von 58,711 Fr. 
Mehrere Gemeinden des Oberlandes haben ſich in der Be⸗ 


gahlung der Steuern eine ſolche Nachläßigkeit zu Schulden 


kommen laſſen, daß Correktivmaßregeln angeordnet werden 
mußten, Die Regierung hat dem Gemeinderath von Biel 
die Einführung des in England beſtehenden Konſtabler-In⸗ 
fitutß empfohlen. b 
Nranſreich. 
Paris, den 2. Februar. Einem großen Skandal iſt 
glüchich vorgebeugt worden. Der Direktor des Theatre 
Fiangais hatte, als er der Theaterkommiſſion fein Budget 
\ vorlegte, unter den Aktiven eine Summe von 20,000 Fr. 
angeführt, welche der Präſident der Republik für die zwei⸗ 
ährige Miethe feiner Loge ſchuldet. Der Präſident der Kom: 
ſſion hat aber den glücklichen Gedanken gehabt, dieſen 
Poſten auszumerzen, um den Gegnern des Präſidenten keine 
Weranlaſſung zu geben, ihre bittern Gloſſen darüber zu 


lachen. 
Paris, den 3. Februar. Der Finanzminiſter fordert 
1800,000 Fr. Dotation für 1851, ohne weitere Motive, weil 
dle erſte Dotation die Gehaltsunzuläſſigkeit anerkannt hat. 
Paris, den 3. Februar. In der geſetzgebenden Vers 
fmnllung beſteigt der Finanzminiſter die Tribüne, um einen 
eng auf Vermehrung der Repräſentations⸗ 
losen des Präſidenten der Republik zu überkei⸗ 
den, Auf Verlangen lieſt er die kurze Einleitung zu dieſem 
Mage vor. Sie lautet: „Das Geſetz vom 24. Juni 
1850 hat im Weſentlichen die Unzulänglichkeit der verfaſ⸗ 


fingemäßigen Repräſentationskoſten des Präſidenten der. 


Repubie anerkannt. Sie haben für das Jahr 1850 einen 
f Atnenttichen Kredit von 2,160,000 Fr. bewilligt. Die 
erden Laſten, welche dem Haupte der vollziehenden Ges 
die Pflichten feiner Stellung auflegen, (Gelächter links) 
n ham uns, nach Abrechnung der in dem erwähnten Kredit 
| 10 Anbegriffenen erſten Inſtallationskoſten auf einen außer⸗ 
' nalen Kredit im Betrage von 1,800,000 Fr. anzu⸗ 
N Fee Die Gründe, welche bei Gelegenheit der erſten 
| h ung entwickelt wurden, überheben uns neuer Bemer⸗ 


he und erlauben uns dieſe hohe Anſtandsftage der Wür⸗ 
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digung der Verſammlung zu Aberlaſſen. “ Die Rechte 


nimmt dieſe Mittheilung mit Stillſchweigen, die Linke mit 
Murren und ironiſchen Bemerkungen auf. Der Antrag 
wird zur Vorprüfung in die Abtheilungen verwieſen. 

Der Sachwalter der geſchiedenen Fürſtin Ney de la Mos⸗ 
kowa, Tochter des berühmten Lafitte, Ramond de la Croi⸗ 
fette, bittet die Verſammlung um Autoriſation zur Verfol⸗ 
gung des Repräſentanten Ney de la Moskowa vor dem 
Zuchtpolizeigericht, weil derſelbe ihn wegen Ausübung feines 
Amtes gröblich beleidigt habe. (Der Fürſt hatte den Sach⸗ 
walter in den Salons des Präfidenten ganz in der Nähe 
deſſelben abſichtlich auf den Fuß getreten und außerdem noch 
mit Ohrfeigen bedroht.) Das Autoriſationsgeſuch geht zur 
Vorprüfung in die Abtheilungen. 

Die Straßen und Plätze von Paris, welche nach den 
Februartagen ihrer an die Monarchie erinnernden Namen 
entkleidet wurden, erhalten dieſelben allmälig wieder. So 
hat jetzt die Rue de la Convention (Conventsſtraße) an Stelle 
ihres revolutionairen Namens ihren früheren ropaliftifchen 
Namen Rue du Dauphin wieder angenommen, f 

Die Journale ſprechen ſich größtencheils gegen die Do⸗ 
tation aus, auf der Börſe aber erwartet man, daß dieſelbe 
angenommen werde. * 

Aus amtlichen Berichten der Präfekten an die Regierung 
ſoll hervorgehen, daß man in 42 Departements Petitionen 
zur Verlängerung der Gewalten Ludwig Bonapartes vorbe⸗ 
reitet. Die bonapartiſtiſchen Blätter melden mit großem 
Triumphe, daß eine mit vielen Unterſchriften-bedeckte Peti⸗ 
tion von Lyon nach Paris abgeſchickt worden iſt, in welcher 
die Verlängerung der Gewalten des Präſidenten der Republik 
verlangt wird. Solche Forderungen ſind aber ebenſo unkon⸗ 
ſtitutionell als unrepublikaniſch, denn eben ſo gut könnten 
andere Petitionen zur Wiederherſtellung der erblichen Mo⸗ 
nar chie eingeſandt werden. Eine Prolongation der Gewal⸗ 
ten Ludwig Napoleons wäre weiter nichts als das Kaiſerreich 
ohne den kaiſerlichen Namen. STR 

Paris, den 5. Februar. Dem Gefege von 1849 zus 
folge iſt in dem Konferenz- Saale der National-Verſamm⸗ 
lung eine Tabelle aller der Kredite angeſchlagen, welche 


im Jahre 1850 votirt worden ſind, ſo wie derer, welche 


noch bewilligt werden müſſen. Die bereits votirten Aus⸗ 
gaben belaufen ſich auf 1,359,169,117 Fr., die übrigen 
auf 1,5 14,683,288 Fr. Das Defizit für 1850 beträgt 
alſo 155,514,071 Fe. N 
Der Oberſt Ney de la Moskowa proteſtirt in den Jour⸗ 
nalen gegen den ihm von dem Anwalt Ramond de la Croi⸗ 
ſette gemachten Vorwurf, als habe er ihn wegen ſeiner amt⸗ 
lichen Verrichtungen mißhandelt; er habe andere Beſchwer⸗ 
den gegen ihn, die mit ſeiner amtlichen Stellung nichts 
gemein haben, Er will ſie der von der National-Verſamm⸗ 
lung beauftragten Kommiſſion mittheilen. 3 
In der Schule der Künſte und Handwerker zu Chalons 
ſind Unruhen ausgebrochen. 27 Schüler ſind ausgewieſen 


worden. Die Urfache derſelben war eine faſt in allen fran⸗ 
zöſiſchen Schulen herrſchende Gewohnheit, der zufolge die 
ältern Schüler die Neuangekommenen (Füchſe) gewiſſen 
tyranniſchen Maßregeln unterwarfen. Die Lehrer wollten 
dies verhindern und dadurch entſtanden die Unruhen. 
Einen ſehr ungünſtigen Eindruck macht unter den Mit⸗ 
gliedern der National-Verſammlung die Aeußerung eines 
Bonapartiſten, daß, im Falle die Dotation verweigert wer⸗ 
den ſollte, die National: Garde der Bannmeile von Paris 
wüthend fein würde. Die Nationale Garde von Arcueil 


hat bereits erklärt, daß fie ſofort gegen die National-Ver⸗ 


ſammlung marſchiren würde. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Februar. Der Pekinger Staats: 
zeitung zufolge haben mehrere chineſiſche Oſchunken, bes 
fehligt von einem Mandarin dritter Klaſſe, eine „Vergnü⸗ 
gungsfahrt“ angetreten, um die große Induſttieausſtellung 
in London zu beſuchen. Dieſe Dſchunken find vor ſechs 
Wochen zuſammen von Canton abgegangen und dürften bei 
günſtigem Wetter nach einer zehnwöchentlichen Fahrt in 
London eintreffen. Sie find von Dampfſchiffen ins Schlepp⸗ 
tau genommen. Jede Oſchunke hat vier Familien an Bord, 
welche größtentheils der Klaſſe der Thee- und Porzellans 
händler angehören. N . 

London, den 4. Februar. Ihre Majeſtät die Königin 
hat heute Nachmittag um 2 Uhr das Parlament eröffnet. 
Folgende Stellen der Thronrede ſind von beſonderem 
Intereſſe: „Es war Mein Beſtreben die Staaten Deutſch⸗ 
lands zu bewegen, daß ſie die Beſtimmungen des Vertrags 
mit Dänemark, der im Juli vorigen Jahres zu Berlin ge⸗ 
ſchloſſen wurde, in Vollzug ſetzen. Es freut mich ſehr 
Ihnen melden zu können, daß der deutſche Bund und die 
Regierung von Dänemark jetzt damit beſchäftigt ſind, die 
Beſtimmungen jenes Vertrages auszuführen und dadurch 
den Feindſeligkeiten, die zu einer Zeit für den Frieden Europas 
voll Gefahr zu ſein ſchienen, ein Ende zu machen. Ich 
hege das Vertrauen, daß die Angelegenheiten Deutſchlands 
durch gegenſeltiges Uebereinkommen in ſolcher Weiſe geordnet 
werden mögen, daß die Kraft des Bundes und die Freiheit 
feiner einzelnen Staaten erhalten und gewahrt bleibe. — — 
Die neulichen Anmaßungen gewiſſer kirchlicher, von einer 
fremden Macht verliehenen Titel hat eine ſtarke Erregung 
der Gefühle in dieſem Lande verurſacht und zahlreiche Maſſen 
Meiner Unterthanen haben mir Adreſſen überreicht, welche 
ihre Anhänglichkeit an den Thron ausſprechen und bitten, 
daß ſolchen Anmaßungen gewahrt werde. Ich habe ſie 
Meines Entſchluſſes verſichert, die Rechte Meiner Krone 
zu behaupten und die Unabhängigkeit der Nation zu wahren 
gegen jeden Uebergriff, von welcher Seite derſelbe kommen 
möge. Ich habe zugleich mein ernſtes Verlangen und meinen 


Entſchluß ausgeſprochen, die religiöfe Freiheit, welche von 
dem Volke dieſes Landes fo gerechter Weiſe hochgeſchätzt wich 
mit Gottes Hilfe ungeſchmälert zu erhalten. An Ihn 
wird es ſein, die Maßregeln zu berathen, wech Inn 
über dieſen Gegenſtand werden vorgelegt werden.“ 

Die Königin wurde auf ihrem Wege nach dem Park 
mentsgebäude von dem zahlreich verſammelten Volke ai 
großem Jubel begrüßt. An jedzm Haufe wehten Fahne, 
und überall, wo es möglich war, hatte man Gerüfte age 
bracht, die mit Zuſchauern angefüllt waren, welche Ak 
von denſelben Gefühlen der Anhänglichkeit befreit schung 


und die unzweideutigſten Zeichen ihres Entſchluſſes gan 


die Suprematie der Krone 
äußerer Feinde zu ſchützen. | 
Die Keller des Parlamentsgebäudes wurden geſtern Dur 
ſucht, um zu fehen, ob keine Pulverfäſſer darin berfte, 
ſeien. Das Reſultat war, wie in jedem Jahre ſeit 1600, 
ein vollkommen beruhigendes. Die Geremonie, eine Er 
innerung an die ſogenannte Pulververſchwörung von 100ö, 
wird jährlich vom Stabträger und einigen Polizelleuten var 
genommen. 8 
Den Londoner Theatern iſt verboten worden fernerhit 
das Attentat gegen Haynau in der Brauerei von Bgrelh 
und Perkins darzuſtellen. f 


Ara A 

Civitabecchia, den 25. Januar. Ein franzöfiät 
Kreuzer hat kürzlich ein verdächtiges Handelsſchiff unterpot 
tugieſiſcher Handelsflagge aufgebracht. Man machte dar 


gegen alle Angeiffe innerer on 


Entdeckungen, welche es nicht zweifelhaft laſſen, daß dt 


Schiff im Auftrage der revolutionären Propaganda entfendil‘ 
worden ſei. 10 


Bei uns iſt es welt gl 


Bologna, den 26. Januar. 


kommen! Der päpſtliche Kommiſſar für die vier Legalon 


hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher beſtimmt uch, 
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daß wegen der fortdauernden Räube eien kein Stadt inl | 


Landbewohner feine Gemeinde oder feinen Diſteikt mehr dit 
laſſen darf, ohne eine Sicherheitskarte, die ihm von 
Behörden verabfolgt wird, bei ſich führen. (Sol dil 
Sicherheitskarte gegen die Straßenräuber ſichern oder gal 
die Polizei ?) 1 


Rom, den 29. Januar. Es herrſcht in Rom noch ih 
mer ſehr große Aufregung, welche man den Inteigum dt 
Agenten Mazzini's zuſchreibt. Faſt jeden Tag ſieht MI 
an den Mauern der Hauptſtraßen von Rom die Wall 
Roma, Vendetta, Morte a Pio IX.]! angeſchlagen 7 
Die Staats⸗Konſulta iſt gebildet. Ein Edikt des Kardinal 
Antonelli regelt die Verhältniſſe 
Stadt Rom. 5 


* 


(Rebſt Beilage.) 
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1 


der Munizipallckt DI a 


enge a Nr. = des 5 Boten 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


Der F ür ſtentag. 
(Eiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſebung.) 


Me keuiger, zerknirſcher Stele hatte Herzog Niko⸗ 
ls gebeichtet und die Abfolution empfangen. 

Wie anders iſt es doch, hochwürdiger Herr, — 
fügte. er zu dem Domherrn Fullenſtein, — wenn der 


Mrunch ſowie ich aus dem Mittag feines Lebens plög- 


lh in den Nachtſchatten des Todes tritt, als wenn 


er vom Scheitelpunkte . ſeine er ſich nei: 


gen ſieht! 


Der Domherr ſchwieg, und Jener fuhr fort: Ich 


weiß; ja wohl, daß ich ſterben muß, und bin gefaßt 


darauf. Der Tod ſelbſt iſt nicht viel, er iſt ein ver⸗ 


horgner Gedanke bei Denen, die unſers Daſein mit 


bewußt wurden; er iſt eine gelöſchte Schrift in dem 


Glanze der Augen, eine unterbrochene gewohnte Be: 
wezung in dem Schlagen des Herzens, und hinter 
dem Grabſtein des Leibes ſoll uns ja eine ſchönere 
Sunne aufgehn. Der Tod ſelbſt iſt's nicht, der mir 


‚fe ſchreckich war, wenn ich auch niemals fo ernſt 


lber ihn nachgedacht, als eben jetzt. Aber ob er ein 
aM die natürliche Folge einer Krankheit, das Ende 
As reichlichen Lebensmaßes ſei, oder ob er ſich als 


Jutheſpenſt dem vollen kräftigen Bewußtſein an die 


Men ſei, — das iſt ein Anderes. 


Feen dränge, ob er als Strafe des Lebens zu ber 
Und ſo iſt es 
it Mir, Nicht ſanft hinab ſchmilzt meine Sonne 


F Hi einem langen, ruhmwürdigen, thatenvollen Leben, 


in Hinter den geſchloſſenen Blicken über dem jenſei⸗ 


Im Gotteslande als ſchöneres Morgenroth wieder 


ügehen; — nein, Sturmwolken jagen plötzlich em⸗ 
Mt, Fuer überzieht fie, und für dieſen irdiſchen 
A. dem fie lange noch leuchten ſollte, iſt fie er⸗ 


biin che der gemeine Menſchenverſtand es denken 


1 


lle, Doch was rede ich von einer Sonne! Mein 
fen war ja nur ein kalter funkelnder Stern, ohne 
ie Licht, ohne belebende Wärme. O es war 
I loch weniger; es war ein armſeliges, kobold⸗ 

Sumpflicht, welches Alle in's Verderben lockte, 


4 an en böſer Mersch. Gott mag feine Gnade 
r mir walten laſſen. . 


Das hat der Herr bereits gethan, Herzog! fagte - 
der Beichtiger. — Er hat Euch durch den Genuß 
der heiligen Sakramente mit ſich verſöhnt um ſeines 
Sohnes Willen, deſſen Blut auch für Euch geſloſſen. 
Denkt, daß Ihr in ſeiner Hand geſtanden von der 
Wiege bis jetzt, und daß es ihm alſo gefallen, den 
Glanz Euers Mittags plötzlich mit Todesſturm zu über⸗ 
ziehen. Um wie viel glücklicher ſeid Ihr nicht, daß 
Ihr Eurer Sünden ſchwerer Bürde noch ledig gewor⸗ 
den, und getroſt dem Tode in's Antlitz ſchauen könnt, 
als wenn Ihr in der Blüthenfülle des Laſters, unge⸗ 
beichtet, ohne Nachtmahl und Oelung, durch eines 
Mörders Dolch hiweggerafft worden wäret. — Ord⸗ 
net demnach Eure zeitlichen e und ver⸗ 
ſöhnt Euch mit der Welt. 

Ich bitt' Euch, hochwürdiger Ser! erwiederte Nie 
kolaus nach einigem Bedenken, — ſendet meinen Bru⸗ 
der, Herzog Johann, zu vertraulicher n 
zu mir her. 

Man wird es nicht geſtatten, zweifelte achſelzuckend 
der Domherr; — doch will ich Euern Wunſch dem 
Biſchof melden. Macht indeß Euer ſchriftlich Teſta⸗ 
ment, Herr Herzog; denn ich fürchte, daß Ihr 550 
lange mehr zu leben habt. 5 

Er entfernte ſich. Rach einigen Minuten erſchten 
der Gefängnißwärter mit zwei Stadtſöldnern. 

Folgt mir in mein Stüblein, Herr, fagte der 0 
rauh, indem er die Feſſeln abnahm. — Ihr | 
dort, was Ihr braucht, um em letzten Willen a 
zuſetzen. 

Nikolaus folgte. Er en Schteibteug Papier und 
Siegelwachs, und ſetzte ſich zur Arbeit nieder. Nach 
einer Stunde war er fertig. Faſt zu gleicher Zeit er⸗ 
ſchien der Domherr Fullenſtein wieder. 

Ich ſehe, Ihr ſeid zu Ende! bemerkte dieſer. 
Das iſt raſch und ohne Todesfurcht gehandelt, und 
eine fo gefaßte Seele ſoll ein ſterbender Chrift haben. 
Euern fürſtlichen Bruder bringe ich ae mit. Er hat 
bereits Reiſſe verlaſſen, weil man ihm wehrte, Euch 


— 


noch zu beſuchen. 


Der Herzog verſiegelte die Schrift mit feinem Ruge 
und überreichte fie dann dem Priejter. — Man geht 
hart mit mir um, 2. ich habe es verdet, fo 


Sinnen. 
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tr. — So nehmt denn hier meine letztwilligen Ver: 
fügungen, Hochwürdiger, und übergebt ſie dem nun⸗ 
mehr allein regierenden rechtmäßigen Herzoge Johann 
von Oppeln. Ich habe darin reumüthig meine Sün⸗ 
den bekannt, und ſie zu vergüten geſtrebt, ſo viel mir 
Zeit und Kräfte die Anordnung dazu möglich mach⸗ 
ten. Meinen Bruder Johann habe ich gebeten, un⸗ 
ſrer würdigen Mutter Alles wieder zu erſtatten, was 
meine Habſucht ihr entriß. Die Fürſtin tilge die 
ſchimpflichen Schulden, welche ſie um meinetwillen 
aus Mangel am Röthigſten machen muſſte; fie glaube 
an meine kindliche aufrichtige Reue, und verzeihe mir 
alle ihr zugefügten ſchweren Beleidigungen. 
Ferner habe ich angeordnet, daß die Bürger von 
Oppeln und die Unterthanen des ganzen Herzogthums 
von der Kanzel herab gebeten werden, mir alles liebe 
zu verzeihen. Endlich foll man die Schloßgefängniſſe 
öffnen und die armen Leute in Freiheit ſetzen, die oft 
wegen eines kleinen Vergehens meine Härte dort ſchmach⸗ 
ten ließ. 

Bei diefen Worten verſank Nikolaus in ein trübes 
Es Löfte ſich in einige Thränentropfen auf, 
die in ſeinen krauſen Bart ſielen. — In einem der 
Gefängniſſe, fuhr er fort, — wird man den Wild⸗ 
dieb finden, dem ich das Licht der Augen rauben ließ, 
wie ich bereits in meiner Beichte Euch bekannte. Es 
ſoll ſein gepflegt werden bis an den Tod. Will er 
zu Oppeln nicht bleiben, ſo ſollen ihm jährlich 100 
Dukaten gezahlt werden, um ſie zu verzehren, wo es 
ihm beliebt. Ach, was iſt alles Gold der Erde gegen 
das Sonnengold, das er nicht mehr ſchauen kann. 

Habt Ihr Euch nun aller irdiſchen Sorgen entſchla— 
gen, beliebt mir zu folgen, Herr Herzog, ſagte der 
Domherr. . 

Wohin? fragte Nikolaus. 

Zum Gericht! war die Antwort. 
tet Euch ſchon. f 

So ſchnell! Nun wohl, ich bin bereit. 

Fullenſtein verließ das Gemach und Nikolaus folgte. 
Mehre vor der Thür harrende Soldknechte nahmen 
ihn in die Mitte, und geleiteten ihn hinab vor den 
Urtheilstiſch, an welchem die zwölf Stadtſchöppen un⸗ 
ter freiem Himmel ſaßen. 

Man las ihm hier die Anklage der Fürſten und 


— Man erwar⸗ 


theil, daß Herzog Nikolaus durch das Schwert dig 


Stände vor, und daß deshalb Urtheil und Recht gg 
ihnen dem ftädtifchen Gericht überantwortet waldi 
Nikolaus hatte kein Wort verſtanden. Das Allen, 
Stück war in deutſcher Sprache abgefaßt, und Veen 
war er nicht mächtig. 5 
Inſofern nun das Verbrechen — hieß es wilt 
— durch das Zeugniß der hohen Ständeverſammlug 
ſaltſam erwirfen und dargethan, auch Ihr ſelbſt, Hen 
zog Nikolaus, ſolches vollſtändig und ohne Hehl cin 
geſtanden, fo findet des Weiteren weder Defenfn 
noch Einſpruch gegen das Gericht ſtatt, und iſt de 
nächſt das Urtheil gefällt worden. 
Da regte fi der alte Stolz noch einmal in 4 
Fürſten Bruſt. Er wuſſte wie es mit ihm ſiehe log 
verdroß ihn dees herkömmliche Juſtizgepränge für fir 
ne Perſon. — Wozu das Gaukelſpiel“ rief er wih, 
— Was wollen dieſe Leute; — wie unterſtehen ft 
ſich, einen Fürſten zu richten und zu. verurtheilen, j b 
Riemand von den Schöppen antwortete. Auf ih. | 
nen erhaltenen Wink las der Stadtſchreiber das I 


Nachrichters vom Leben zum Tode gebracht tin 
den ſolle. . 

Sobald der Ausſpruch geſchehen war, zerbrach ug 
nach alter Sitte ein geſchältes Weidenſtäbchen, u 
warf die Stücke zu feinen Füßen unter den Won 
Das Uvtheil iſt geſprochen, der Stab iſt gebrochh 
du mußt ſterben! a 

Ein voller Kranz von blutrothen Nelken ward ul 
des Herzogs Haupt gedrückt. Man eilte, die Sia 
thore zu ſchließen. Fünfzig geharniſchte Söldner ui 
gaben den Verurtheilten, ihn nach dem Richtplaß il 
geleiten. Der Markt wimmelte von der ſchauluſſhh 
Menge, alle Fenſter, alle Dächer hingen voll An 
ſchen, und auch die Fürſten und Standes herren uu 


ren an die Fenſter des Rathhausſaales getreten, M 


die Execution anzuſehen. 5 0 

Betet für meine Seele, ihr Bürger von Neil; M 
tet für mich! rief Nikolaus mehrmal mit ſtarker Simi 
an der Seite Fullenſtein's, der ihm eifrig den il 
der Kirche zuſprach. Er ging noch einige Schul 
dann blieb er plötzlich ſtehen, hob den Blick zum ‚blaue 
Morgenhimmel empor, und klagte rührend; O Kl 


| 
. 


"nd große Barmherzigkeit an mir gethan. 
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Hufe! haben dich meine Vorfahren darum der Kirche 
kt. daß du mi das Leb ef! 
geffenft, daß du mir heute das Leben nehmen ſollſt! 
Nahe am Rathhauſe, unter den Fenſtern des Sitz⸗ 
ungefales, wo Nikolaus geſtern Blut vergoſſen, ſollte 
nun auch das feine vergoſſen werden. Hier bezeichnete 
in rotes, aufgebreitetes Tuch die Richtſtätte; das 
le menſchliche Wohnhaus — ein Sarg — war 
ofen neben einen Sandhaufen hingeſtellt, und der 
Sharfrihter ſtand in ſeinem Amtsmantel gehüllt, zur 
Vollichung des Urtheils bereit. 

Der Zug war unter dem Geläute aller Glocken auf 
dem Richtplatze angelangt. Die Bewaffneten ſchloſſen 
einen weiten Kreis. Nikolaus nahm den Kranz vom 
Haupte, und warf ihn unter die Menge, die ihn ſo⸗ 
geich zerriß und die einjelnen Blumen eifrig unter 
fh vertbeilte. Hierauf ſagte der Herzog mit Faſſung: 
Ic habe wohl noch einen härteren Tod verdient, als 
den ich ſoeben erleiden ſoll. Gott hat in feinen Zorne 
Er ſei 


meiner armen Seele gnädig; fein Name ſei gelobt. 


th, und richtete ſich dann ergebungsvoll auf. 


und machte das Hemd am Halfe frei. 


nd ſagte 


a lu, R 


Er warf ſich auf das Tuch nieder, breitete die Arme 
in Geſtalt eines Kreuzes aus, und betete inbrünſtig. 
Dann bezeichnete er mit dem Finger ein Kreuz, küſſte 
Nun 
Jog er den von Schellendorf erhaltenen Fuchsrock aus, 
Da ſchien ihn 
zich noch etwas zu beunruhigen. Er begann zu 
lern, und ſtarrte ängſtlich nach einem Fleck hin. 
Ihm war, als ſähe er in deutlichen Umriſſen die blu⸗ 
inte Geſtalt des altes Jonas, den einſt fein Gaul 
u ode trat, ſich nähern. i 

Wehe! rief er. — Kommſt du, mich an deine 
len Worte zu mahnen, zürnender Schatten? Sei 
allbnt! Siehe auch mein Blut wird in dieſem Aus 
. fliegen. — Die Erſcheinung zerrann wie 

tel vor des Herzogs bangen Blicken, und er kniete 
dm Todesſtreiche nieder. 

in tas manus, Domine, spiritum suum com- 
Nendo! betete Fullenſtein, und reichte ihm dann aus 
10 hetgoldeten Kelche den ſogenannten Johannis⸗ 
A, Er trank nur wenig daraus, gab ihn zurück, 
andächtig: Amen! — 

10 un berſuchte er ſeine lang herabhängenden Haare 
huſammen zu binden, doch konnte er damit nicht 
5 werden. 

i Scharfrichter ſetzte ihm endlich feine eigne 
Ale Auf, ſteckte die Haare darunter, ie Volk hi 
En lkolaus aber rief aus voller Seele: Jeſus! 
Am ſchwert blitzte, und der wohlgeführte Streich 

"fin Haupt vom Numpfe, 
a (Bortfegung folgt, 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 5. Februar 1851. 


Die Königl. Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof 
iſt beſetzt wie am 30. Januar 1851. 
Es lagen folgende Fälle zur Entſcheidung vor: 

1. Der Fagearbeiter und Muͤllergeſell Gottfried Paufe 
aus Streckenbach, Kreis Bolkenhain, iſt angeklagt wegen 
wiederholten Vagabondirens und Bettelns. Derſelbe if 
bereits 10 Mal wegen dieſer Vergehen beſtraft, und verbuͤßte 
die letzte dadurch verwirkte Strafe in Schmiedeberg, wo er 
Mitte Dezember v. J. entlaſſen, und mittelſt Zwangspaß 
in ſeine Heimath geſchickt wurde. Er wich aber von dem 
ihm vorgeſchriebenen Wege ab, trieb ſich herum, lebte von 
den Geſchenken ſeiner Gewerbsgenoſſen und den Gaben, die 
er in Bauerhoͤfen erhalten, und wurde Mitte Januar in 
Gotſchdorf arretirt. Der Angeklagte hielt ſich dieſer Vers 
gehen für ſchuldig, will jedoch ſtets bemüht geweſen feim ſich 
ein Unterkommen zu verſchaffen, habe aber dafuͤr keine 
Beweiſe. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte daher gegen 
denſelben auf 6 Monat Gefaͤngnſß, und nachherige Unter⸗ 
bringung in eine Beſſerungsanſtalt zu erkennen. Der 
Gerichtshof verurtheilte denſelben zu monatlicher Gefänge - 
nißſtrafe, naheriger Detention, und zur Koſtentragung. 

2. Der Nagelſchmidt⸗Geſell Julius Kramann, auch 
Spazig genannt, aus Eulenburg bei Torgau, iſt angeklagt 
wegen wiederholten Landſtreichens und Bettelns. Mitte 
Dezember v. J. war er aus dem Landarmenhauſe zu Strauß⸗ 
berg entlaſſen, wo er die zuletzt verwirkte Strafe verbuͤßt 
hatte, und nach feiner Heimath entlaſſen, am 11. Januar 
aber in hieſiger Stadt verhaftet, weil er ohne Legitimation 
getroffen wurde, Der Angeſchuldigte beſtritt gebettelt zu 
haben, da er von den Geſchenken ſeiner Zunftgenoſſen gelebt; 
die Koͤnigl. Staattzanwaltſchaft hielt jedoch dies Geſchenk⸗ 
fordern, wenn die Geſellen nicht auf Wanderſchaft begriffen, 
und mit Legitimation verſehen find, ebenfalls für ſträfbares 
Betteln, und beantragte, den Kramann zu 4 Monat 
Strafarbeit und 1 Detention zu verurtheileu. Der 
Gerichtshof erkannte auf zmonatliche Strafarbeit, nachherige 
Unterbringung in einem Correctionshauſe und auf die Ko⸗ 
fiat N 7 5 

3. Der Zagenrbeiter Kretſchmer aus Neu⸗Ellguth iſt 
angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens und Bettelns, 
und Verfaͤlſchung eines Atteſtes zum beſſern Fortkommen. 
Derſelbe ift ſchon Zmal wegen Vagabondirens beſtraft, und 
bekam bei ſeiner Entlaſſung aus dem Gefaͤngniß in Oels 
ein Atteſt, worin ihm verſtattet war 8 Tage lang im Oelſer 
Kreſſe ſich Arbeit zu ſuchen. Dieſer aber verließ den Oelſer 
Kreis, verfaͤlſchte das Atteſt, indem er die darin geſtellte 
Zeitfriſt verlaͤngerte, trieb ſich herum, und wurde am Sten 
Januar arretirt. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte, 
da der Angeſchuldigte der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen 
ſich fur ſchuldig bekannte, denſelben zu 3 Monaten Zucht⸗ 
hausſtrafe und nachheriger Detention zu verurtheilen. Der 
Gerichtshof erkannte nach dieſen Antraͤgen, und legte dem 
Angeklagten die Koſten der Unterſuchung auf. f 

4, Die verehel. Kutſcher Johanne Eliſabeth Heyn, geb. 
Ellger von hier, iſt angeklagt wegen großen gemeinen Dieb⸗ 
ſtahls. Im Sommer 1819 war einer hieſigen Dame aus 
ihrer Behauſung ein brauner Tuchmantel geſtohlen worden. 
Die verehel. Heyn hatte zu dieſer Zeit in jenem Hauſe 
Bedienung gemacht. Dieſelbe hatte aus dieſem Mantel einen 
Ueberrock für ſich, und ein Jaͤckchen für ihre Tochter fertigen 
laſſen. Die Angeſchuldigte laͤugnete den Diebſtahl durchge 
hends, und ſtellte 4 Zeugen, wovon 2 bezeugen ſollten, daß 


* 
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ſie den beſagten Mantel im Sommer 1848 von einer jetzt 
verſtorbenen Fraulaus Hermsdorf gekauft, die andern 2 aber, 
daß die Heyn den Mantel an den Weihnachsfeiertagen 1848 
bei einem Beſuch in Grunau getragen habe. Die beſtohlene 
Dame erkannte aber in dem ihr vorgelegten Ueberrock auf 
das Beſtimmteſte den Stoff ihres Mantels, ſowohl den 
Ueberzug, als auch das Futter wieder. Dazu kam, daß die 
eine vorgeſchlagene Entlaſtungszeugin ausfagte, daß fie von 
der Heyn aufgefordert worden, für fie zu zeugen, und dies 
nöthigenfalls zu beſchwören, fie wurde ſich ſchon dafür ab⸗ 
finden. Die J andern Zeugen beſtaͤtigten zwar die Angaben 
der Heyn, jedoch mit einer fo uͤberraſchenden Uebereinſtim⸗ 
mung, daß es augenſcheinlich war, daß dieſelben ihr Zeug⸗ 
niß verabredet hatten. Der Gerichtshof ließ daher diefelben 
unvereidet, und der Königl. Staatsanwalt beantragte, die 
Angeſchuldigte zu 4 Monat Gefaͤngniß zu verurtheilen, und 
dieſelbe nach gusgeſtandener Strafe ein Jahr unter Polizei⸗ 
Aufſicht zu ſtellen. Die Angeſchuldigte beharrte jedoch bei 
der Behauptung ihrer Unfchuld. Der Gerichtshof erkannte 
auf eine Zmonatliche Gefaͤngnißſtrafe, Stellung unter Po: 
lizei⸗Aufſicht auf ein Jahr, und auf die Pflicht zur Tragung 
der Unterſuchungskoſten. 
5. Der Maurergeſell Friedrich Breit aus Heriſchdorf iſt 
angeklagt wegen eines verſuchten kleinen gemeinen Diebſtahls, 
nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen Diebſtahls. Der⸗ 
ſelbe war im December v. J. am Abend in die Muͤhle zu 
Heriſchdorf gekommen, fragte dort den Muͤllerlehrling nach 
der Meifterin, fand aber die Mühle von ihren Bewohnern 
verfaffen, und wurde von dem zuruͤckkehrenden Lehrling be⸗ 
troffen, als er eben mit einem Saͤckchen Mehl aus der Mühle 
ch entfernen wollte. Der Angeklagte behauptete, daß er 
ich des ihm zur Laſt gelegten Vergehens nicht ſchuldig 
emacht, wollte vielmehr dem Muͤhlhelfer Getreide zum Mah⸗ 
en übergeben haben, und ſei im Begriff geweſen, das daraus 
gewonnene Mehl ſich an jenem Tage zu holen, und habe, 
da Niemand in der Mühle geweſen, ſein Saͤckchen ſelbſt ge⸗ 
ſucht, und damit die Muͤhle verlaſſen wollen. Durch die 
Zeugenausſagen ſtellte ſich aber heraus, daß der Sack mit 
Mehl dem Breit nicht gehört habe, dieſer cee ganz 
deutlich mit einem andern Namen bezeichnet geweſen ſei, 
und daß derſelbe kein Mehlgut dem Muͤhlhelfer zum Mah⸗ 
len uͤbergeben. Nach dieſer Beweisnahme geſtand der An⸗ 


geſchuldigte fein Vergehen ein, der Königl. Staatsanwalt, 


beantragte daher denſelben zu 6 Wochen Gefaͤngniß, unter 
Anrechnung von 8 Tagen Unterſuchungsapreſt, zu Verluſt der 
Rationalkokarde, und zu nachheriger Stellung unter einjährige 
Polizei Aufſicht zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte 
nach erfolgter Berathung auf 4 Wochen Gefaͤngniß, Ver⸗ 
luſt der Natjonalkokarde, auf die beantragte Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht, und legte dem Angeſchuldigten die Koſten 
der Unterſuchung auf. 

6. Die unverehl. Caroline Auguſte Thierſe von hier iſt 
angeklagt wegen gewaltſamen er weil ſle aus der 
verſchloſſenen Kammer eines Mitbewohners des von ihrer 
Mütter und ihr bewohnten Hauſes 11 Rtlr. 20 Sgr. ge⸗ 
ſtohlen hatte. Das die Kammer verſchließende Vorlegeſchloß 
hatte fie mit einem Nagel geöffnet, Die Angeſchuldigte ge⸗ 
ſtand unter Thraͤnen den Diebſtahl ein, und ſagte, daß 
ſie den Diebſtahl begangen, weil ſie von ihrer Mutter 
ſchlecht behandelt wurde, und deshalb an einem fremden Orte 
ein Unterkommen hätte ſuchen wollen. Der Koͤnigl. Staats⸗ 
anwalt beantragte die Angeſchuldigte zu 6 Monat Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und nachheriger Betention zu verurtheilen, und der 
Gerichtshof erkannte nach vorheriger Berathung, unter Zu: 
laſtlegung der Koſten, nach dieſen Untraͤgen, 


Familien⸗ Angelegenheiten, 


Eutbindungs⸗ Anzeigen. ae 


576, Meinen werthen Freunden und Verwandten win 
ich hiermit die frohe Kunde, daß meine geliebte Frau Marie 
geb. Kuntze, heute von einem muntern Knaben gti, 
entbunden worden iſt. Ketſchdorf, den 9, Februar 851, 


8 amm 
591. Heut wurde meine liebe Frau von einem a 
Mädchen glücklich entbunden, welches ich Freunden und ß 
kannten hiermſt ergebenſt anzeige. T 

Hirſchberg, den 9. Februar 1851. J. Sachz, 


Todesfall ⸗ Anzeige, 
560. Den am 5. d. M. durch Schlag erfolgten fchnuln 
Jod unſers innigſt geliebten Gatten, Vaters, Bruders u 
Schwagers, des Bademeiſters Julius Hackenberg, zu 
wir Freunden und Bekannten um ſtille Theilnahme 15 
hiermit ergebenſt an, und ſagen den herzlichſten Dank alg 
Denen, welche durch Rath und That uns ſo viele Bar 
der Liebe und des Mitgefühls gegeben haben. 55 
Warmbrunn, den 8. Februar 1851. n 

5 Die Hinterbliebenen, 


613. D 70 n k. 1 Yu 


ve 
Zu den vielen Zeugniſſen für die heilſamen Wiking 
der Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗Ketten füge I m 
tt 


chroniſchen Uebel in der rechten Hand w efenelihe e 
geleiſtet, den heftigen Schmerz nach ihrer Anwendung ill. 


— — 
599, Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag M 
16. Februar, Vormittag 9½ Uhr, durch den dir 
diger Herrn Vogtherr im Stadtverordnete 
a men 10, Feb se iR 7 
Hirſchberg, den AO. Februar 0 Sa 
Der V bo ſt and. 5 
. und 
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577. Muſikaliſches. ae 

Montag den 17. Februar, Abends 7 Uhr, gest aud 
Männer⸗Geſangvereſn im Schießhausſaale auf Merian 
zum zweiten Male die A LER 


1 

„Geſellen fahrten, 

das iſt: anmuthige und curſoſe Hiſtöria von 5 wacken ban 
werksburſchen, in 12 Männergefängen mit Declamation uit 
J. Otto. Entre 2½ far. e 
Friedeberg a. Q., den 8. Februar 185 1. 
Die Concordia. 


FFF 


ü 00 wie kautionsfaͤhige Pachtluſtige einladen. 


* 

2 005. Concert Auzeige. = 
* frei den 14. Februar, wird das zweite z 
Aae Gonrert im Saale der Gallerie ftattfinden. * 
Noch dem Concert ein Tänzchen. = 
Warmbrunn, den 12. Februar 851. . * 

k Julius Elger, Nufit: Dirigent. 
AIRIRR RA A Be A BeR Re Br ÜRe Re AR Be re a I Are RAR Ber 
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Amtliche und Privat = Anzeigen. 
30, Nothwendiger Verkauf. : 

Das dem geiſteskranken Handlungsdiener Johann 
Ehrenfried Worbs gehörige, ſub Nr. 85 zu Heriſch⸗ 
dof, hieſigen Kreiſes, belegene Haus, ortsgerichtlich auf 


0 105 95 Rthlr. — 
abgeſchaͤtzt, Toll 5 8 
e Mai c., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſthen. Hirſchberg, den 27. Januar 1851. 

Königl., Kreisgericht. J. Abtheilung. 


JJ... REN TEE Er ru 
56), Donnerftag den 20. Februar, fruͤh von 9 Uhr ab, 
ſollen im hieſigen Zeughauſe eine Menge ausrangirter De⸗ 
kleibungs⸗Gegenſtaͤnde, worunter auch Stiefeln, meiſtbie⸗ 
kend gegen gleich bagre Bezahlung verſteigert werden. 
"si berg den 6. Februar 1857. 2 i 
0 5 15 v. Herwarth. 
Major und Bataillons⸗ Kommandeur. 


| Dferde-Berkauf, 
Den 15. Februar c. Vormittags 11 uhr föllen im Gaſt⸗ 
hoffe „zum Jordan“ hierſelbſt eine Anzahl 
0 leie@erhe A e an Bezahlung oͤffent⸗ 
ert werden, wozu i aufluſtige einlade. 
Fuer den 7. Februar 1851. 2 . 125 
N Der Koͤnigl. Landrath⸗Amts⸗ 


81, 


Verweſer. 
(gez.) Demuth. 
Ir: ei BES URTN. 


970. Bekanntmachung. 
u Anderweitigen Verpachtung des hiefigen Brau⸗Urbars 
10 e auf 6 Jahre von Johanni c. ab, haben 


un 17. März e. Vormittags von 10 — 12 uhr 
m hhäuslichen Seſſions⸗Zimmer einen Termin angeſetzt, 
3 Die Pacht⸗ 

gungen find in unſerer Regi i 

Nirkliffe den 7, 9 1 0 18517 ee 
Der Magiſtrat. 

0 ANothwendiger Verkauf, 

R ⸗Commiſſion zu Schönau. 

00 0 a0 85 5 Falkenhayn belegene Ackerſtuͤck, ge: 

A be eb NET > 

u 0 ypothekenſchein und i 

Hut einzufehenden N ſoll ee a 

23. Mai 1851 Vormittags 1 | 

ai i gs 10 uhr 

Montlichen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
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zuruͤckgegebener 


563. Noth wendiger Verkauf. 8 
Die Oreſchgaͤrtnerſtelle No, 48 des Hypothekenbuches von 
Graͤbel, abgeſchaͤtzt auf : ; 
806 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 3% 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tape, fol am j 
22. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 2. Februar 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
Georg. 
2 Auktion. 
582. Im Auftrage Eines Koͤniglichen Hochw ohlloͤblichen 
Kreisgerichts zu Hirſchberg wird Sonntag den 16. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Gerichtskretſcham der Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß des hier verſtorbenen Bauergutsbeſitzers George 
Friedrich Wennrich, beſtehend: 
1. in einem ſchwarzſcheckigen zweijährigen Ochſen, 
2. einer rothſcheckigen traͤchtigen Kuh, 
3. einer ſchwarz ſcheckigen einjabrigen Kalbe, und 5 
4. verſchiedenen Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤ⸗ 
then, und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 2 
öffentlich) an den Meiftbietenden gegen fofortige baare Be: 
zahlung verſteigert, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden, Ober⸗Berbisdorf, den 10. Februar 181. 
Die Ortsgerichte. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
600. Beguevei Verkauf. 
beabſichtige mein zu Jauernick bei Goͤrlitz gelegenes 
Seel hung unde nebſt der datei im beſten Zuſtande bez 
findlichen Brauerei und Brenners, bei geringer Anzahlung 
für einen billigen Preis zu verkaufen voer a e kau⸗ 
tionsfaͤhigen und gewandten Brauer zu verpu. tale 00 
dieſem Grundſtuͤcke gehoͤrt an Grund und Boden kd 
Morgen inel, circa 2) Morgen gute Wieſen. Die Gebarde 
find maſſiv und theilweiſe ganz neu erbaut. Was den Be⸗ 
trieb der Brauerei und die Gaſtwirthſchaft anbelangt, fo 
iſt derſelbe bei der volkreichen Umgegend und da dieſes Dorf 
mit als Hauptvergnuͤgungsort von Goͤrlitz gilt, nur mit 
vielem Abſatz und großem Verkehr betrieben worden. Qua⸗ 
lificirte Bewerber wollen ſich gefaͤlligſt bei mir melden. 
Goͤrlitz, den 10. Februar 1851. 
Schubert, 


609. Dank, innigſter Dank! 

Bei dem, den Bauer Lachmann in Ketſchdorf am Aten 
Februar betroffenen Brandunglück, gerieth mein Beſitzthum 
in die groͤßte Feuersgefahr. Innigen Dank ſage ich den 
Huͤlfeleiſtenden aus den loͤblichen Ortſchaften Ketſchdorf, 
Seitendorf, Nimmerſath, Streckenbach und Seifersdorf, 
die mir mein Hab' und Gut vor den Flammen retteten. 
Desgleichen dem Hru. Scholzen Ueberlein aus Ketſchdorf, 


Kommiffonair. 


welcher mit feiner eigenen Kraft die Spritze herbei geführt, 


ſo wie der ganzen Spritzenmannſchaft meinen innigſten Dank, 
und wuͤnſche daß der liebe Gott einen Jeden vor ſolchen ge: 
fahrvollen Stunden behuͤten moͤge. 


Ketſchdorf, den 7. Februar 1851. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 

508. Wegen der dem S. zugefügten unüberlegten 

digung, bitte ich denſelben öffentlich um Verzeihung. 
Schosdorf, den 6. Februar 1851. RE 


M. Lan ger, 
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104. Stroh hüte u 
werden auf's Beſte gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach der neueſten Bacon 
Hirſchberg, innere Schildauer Straße Nr. 91. F. C. Si 


ag 
moderniſit b. 
eber. 


Penſions⸗Geſuch. 
495. Eine Familie wuͤnſcht Kinder, welche die hieſige hoͤ⸗ 
here Buͤrger-Schule beſuchen wollen, als Penſionare auf⸗ 
zunehmen, unter den moͤglichſt billigſten Bedingungen und 
dem Verſprechen der reellſten e Name und 
Wohnort iſt zu erfragen bei dem Herrn Buchbinder⸗Meiſter 
Rudolph in Landeshut. 


Heiraths⸗Ausſtener⸗Kaſſe zu Bunzlan. 

Durch die ſo zahlreiche Theilname des Inſtituts verfehlen 
wir nicht, hiermit bekannt zu machen, daß ſelbiges ſeit dem 
I. Februar h. feine Wirkſamkeit angetreten hat, und wir 
erfuchen daher diejenigen Perſonen welche noch Willens find 
zuzutreten, um deren baldige Meldungen, welche erfolgen koͤn⸗ 
nen bei den Herren: Graupner in Haynau, Kürſchner 
Seliger in Naumburg, Trautmann in Greiffen⸗ 
berg, Wehner in Friedeberg, Schuhmacher⸗Meiſter 
Nuͤſſer in Lauban, Weber⸗Meiſter W. Pfeiffer in 
Sprottau, und dem Kupferſchmied⸗Meiſter Hoernig in 
Sagan, welche ſaͤmmtliche mit Autorifation verſehen find, 

Bunzlau, den 3. Februar 1851, 
Das Curator i u m. 
520. : 3 Mehner, Dirigent. 


572. Vom Militair⸗Dienſt entbunden, bin ich 
nach Goldberg zurückgekehrt und habe meine 
Geſchaͤfte als praktiſcher Arzt, Operateur und 
Geburtshelfer wieder angetreten. 
Goldberg, den 8. Februar 1851. 
Dr. Behrend, 
prakt. Arzt, Operateur und 
Geburtshelfer. 8 


569. Denen, welche während meiner Abweſenheit geſagt 
haben, ich ſei nach Amerika, zeige ich hiermit an, daß ich 
wieder von Umerika zuruͤck bin. 
R. Bartholdi, Schneider⸗Mſtr. in Hirſchberg, 
Schildauer Straße. 


570. Auf die häufigen ſchriftlichen Anfragen meiner geehr⸗ 
Kue e Kunden, ob ich jetzt wieder hier anzu⸗ 
treffen ſei, erwiedere ich auf dieſem Wege, daß ich bis zum 
Juni c. hier anweſend bin, Optikus Lehmann. 
Hirſchberg. f 


585. Wem daran liegt, (vom Poſtwagen erſtarrt abgeſtie⸗ 
gen), in einer Falten, feuchten Stube, unter 
vorhergegangenem großen Lamentabel der Wirthin, eine 
Taſſe Bouillon für 2 Sgr. 6 Pf. oder eine 
Taſſe Kaffe für 2 Sgr. 6 Pf. zu genießen, wolle 
ſich gefälligft in die Lähner Paſſagier Stabe 


begeben, um ſich davon zu überzeugen. 


574. In der Uebereilung habe ich den Schuhmacher Rumler 
zu Hermsdorf ſtaͤdt. beleidigt, ich habe es demſelben abge⸗ 
beten und erkenne ihn als einen rechtlichen und ordentlichen 
Mann, Gottlieb Schel aus Hermsdorf. 


5 
ei 


Verkaufs Anzeigen. 
610, Das Haus ſub Nr. 10 mit Inngarten zu Arnie 
bei Lahn ift veränderungshalber zu Sue die al 


koͤnnen ſich beim Eigenthuͤmer melden. 
Carl Seidel 


„  Schieferdedht, 1 


2. I re N EN 
565. Die zum Dominio Hafel gehörenden Kalkofen ſſh 


am 25. Januar c. von den Erben des fr 


uͤheren Nächte 


Herrn Braſe, an das unterzeichnete Wirthfi aftz ut i 


gegangen. 
Indem es i 


n dem unausgeſetzten Beſtreben deſſelben To 


wird, alle geehrten Entnehmer von Kalk auf das Promi 
teſte und Reellſte zu bedienen, ſoll auch für ein gutes In! 
terkommen ſowohl der Leute, als wie des Zugviehes gef! 


werden, 


Das Wirthfchafts: Amt Nieder: Prausnig und Hasel 


Stapelfelh, 


VCC 
* 568. er kau nz e * 


8: N 


* Eine, in einer freundlichen Gedirgsſtadt angenehm z 5 
& gelegene, hoͤchſt vortheilhaft eingerichtete Gerbeieß mit z 


i g 6. 


* 2 großen maſſiven Haͤuſern — worin 17 bewohnbare 
* Stuben —, Wirthſchaftsgebaͤuden, Werkſtellen, Fro * 


& kenhaus, Lohſtampfe und einer nahe 
à den Wieſe, welche bisher 120 bis 


am Hauſe liegen z 
130 Nele, Pacht 


N 
0 


& gebracht 105 iſt baldigſt zu ſoliden Preife zu verkaufe " 


* Die Geb 


ude ſowohl wie die dem Beſitzer zu Gebot | 
& ftehende ſtarke, nie mangelnde Waſſerkraft, geſtatten 


die Anlage- jedes andern gewerblichen Etabliffement J | 
3 Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der ! 
* Lehrer Conrad in Steinfeifen bei Schmiedeberg, KR 
BER e RE RE Be Bee xxx x Re Me xxx x xxxxxxxxxxπ⏑A* 


607. In der Nähe von Hirfchberg ift eine fchöne dandunh 
ſchaft, das Wohnhaus nebſt Scheuer im beften e 


mit 23 Scheffel Acker, 7 Scheffel Wieſen 
land, baldigſt zu verkaufen. Naͤheres 
Agent P. Wagn 


580. Ich bin Willens mein neu erbautes Baus 1 
werkſtelle, an der Straße von Jauer nach Freiburg gell 


aus freier Hand zu verkaufen. 


ſagt der 


und Scheffel zuß 
er in Hirsch 


Hir. 


Weidenpetersdorf. . 
601. Ein großes, maſſives, 2ſtöckiges Haus hebt Sur 
an einer ſehr belebten Chauffee gelegen, iſt für den Ruf 


von 700 Rthlr. bald zu verkaufen. 


Das Nähere bei Franz Seco da zu Friedeberg g. a 
Das Nähere bei Fran; Scoda zu inmtunT 


7 7 1 
602. Das auf der aͤußerſten Obergaſſe neuerbaute hal 
Nr. 142 iſt ſofort aus freier Hand billig zu verkaufen don 


zu vermiethen. Naͤheres erfaͤhrt man 


b 
P. Haſen müller in 


575. Gin ſchöner guter FTägel ict für den fepen Pl 


von 16 Rthlr. zu verkaufen Der bär 


527. Auf dem Dominium Matzdorf be 
200 Etr. ſchoͤnes vorjaͤhriges Wieſenheu 


in g in Oppau 
1 Spiller ‚ind dit 
zu verkaufen. 


4 
| 
| 
| 
1 


e! ]! 
Friedeberg d. N. 


| 
| 
1 


ö 


A, > 
N Kanfleute, 


Liechen re 
Miel chnungen, 


— U 


‚m, 


chaftskleider, 


Ballkleider zu ſehr billi 


207 
0 Fc 

Eine Sendung der neueſten Braut- und Geſell⸗ 

desgleichen eine Partie vorzüglich 

ſchöner ſchwarzer mailänder Taffte von 

17% fer. die Elle an, empfiehlt, wie auch die neueſten 

en Preiſen 
Moritz E. Cohn jun. 


Hirſchberg d. 10. Febr. 1851 


n Friſcher, geraͤucherter Sil⸗ 
bher⸗Lachs iſt angekommen bei 


Carl Gruner. 


Ih. Keinen weißen, fo wie beſten Stettiner Rum, 
ferner Schottiſche Heringe, empfiehlt namentlich Wie⸗ 


duverfäufeen zu herabgeſeztenſehr billigen Preiſen 


Berthold Ludewig. 


Larven 


empfehlen in großer Auswahl 


Wos. Pollack & Sohn. 


. Zu Masken bällen 


Larven, Flittern, Gold⸗ und Silbertreſ⸗ 
Im ſowie Gold⸗ und Silberbänder offerirt 


M. Urban. 
fg, Innere Langgaſſe. 

Vorſchriftsmäßige Klageformulare 
Profeſſioniſten u. ſ. w., Zins mandats⸗ 
eformulare, Exekutions⸗Geſuche, 
Penſionsquittungen, 
hsekontrakte, Prozeß vollmachten, 

kachtbriefe, . echſel, Quittungen, 

1 757 gen, linirte Noten papiere, gutgebundene 

1 1 er, e e rief⸗, 
E onzept⸗ un a i 
nl und blaue Aktendeckel, Luxn 1 
cal chreib⸗ und Zeichnen: Mate: 
en in großer Auswahl empfiehlt 
A. Waldow in Hirſchberg. 
5 Beachtungs werth. 
al eutende Quantität von: Eichnen Klögern und 
9 man bis einige 30 Fuß Jung und von 20 bis 36 Zoll 
Ei g ix ebenfo eine Parthie eichner Bohlen 2 bis 6 Zoll 
10 Nik, peefihiedener Länge, ift zu verkaufen. Auch koͤn⸗ 
fut laben lzer an den Beſtimmungort des Käufers gelie⸗ 
da Mipere iſt a i \ 
h u t igen⸗ 
e erfahren. — aA A an: 
den 4, Februar 1851, Holzhaͤndler. 


604, Tarlatan's zu Ballkleidern, 3 Ellen breit, 
für 6 ſgr., ſowie Sammete in allen Farben offerirt 
M. Urban. 


n Wald⸗Saamen⸗Offerte 


Bei Unterzeichnetem liegt eine Quantität guter 
keimfähiger Wald⸗Saamen, als Fichten⸗, 
Kiefer⸗, Birken⸗ und rother Erlen- Saas 
men zu den möglichſt billigen Preiſen zum Verkauf, 

Krummhübel, den 10. Er 1851, 

; 3. Reimann jun. 


Sack⸗Saͤe⸗Leinſaat. 


Von ſehr ſchoͤner, einmal geſaͤeter Rigaer⸗Leinſaat ers 
warte in dieſen Tagen die erſte Zufuhr, und ſtehe auf Ver⸗ 
langen mit Proben zu Dienſten. Den Preis werde moͤglichſt 
billig ſtellen. Slogau im Februar 1851. 


©: Hermann Gulden. 


573. Die erſte Sendung ſchönſter Meſſina⸗Ei⸗ 
tronen und Apfelſinen haben wir empfangen und 
offeriren dieſelben in Kiſten und einzeln billigſt. 
Bunzlau, den 7. Februar 1851, 
Auguſt Hampel & Comp. 


566. 


571. o Iz Verkauf. 

Circa 40 glaftern Schindel⸗ und n Eu 
friſch und gutſpaltig, fo wie duͤrres Scheit und Stock⸗ 
baue ſtehen im Hofe in No, 18 zu Schmiedeberg zu ver⸗ 
aufen. 


Für an Gicht, Rheumatismus und Gliederreißen 
586. : 2c. Leidende. 

Die Mayerſchen verbeſſerten Rheuma⸗ 
tismus⸗ Ableiter, die ſich ſeit Anfang des Jahres 
1846 bis heutigen Tag bewaͤhrt und daher auch gleich der 
ächten Bau de Cologne nie vom Markte 
verdrängt werden Eönnen, find allein Acht bei Unterzeichnetem 
zu den Fabrik⸗Preiſen A Stück 10 ſgr., 15 fgr., U rtl. und 
à rtl. nebſt Gebrauchsanweiſung und Atteſtheften zu haben. 

Berthold Ludewig in Hirſchberg. 


Kaufgeſuch und Verkauf. . 
608. Him be ebſaf t, 1850er Ernte, von gutem reinen 
Geſchmack, wird zu kaufen geſucht, ſowie Kirſchſaßt, 
deſſelben Jahrgangs, von vorzuͤglicher Beſchaffenheſt billigſt 
offerirt. Näheres: bei er 
Herrmann Schleſin ger 
in Warmbrunn. 


= 208 = 


Perſonen finden Unterfommen. 584. 5 Ge f u n d . Wi t 
392. Einem Kukſcher, der als folder ganz zuverläßig ist, Am 14. Februar hat ſich ein Vir rege hen ü 


und der über feinen Fleiß, Brauchbarkeit und ſittlichen Wachhund zu mir gefunden, Der rechtm 
Wandel nur die beſten Atteſte Aufzumeifen hat, kann thümer kann felbigen gegen ein billiges Honorar w 
eine ſehr gute Stelle nachgewieſen werden. — Von wem? erhalten. Bolkenhain, den 9. Februar 1851 
iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. Hoffmann Bitch 


„ Ein Ladenmaͤdchen and ein 


Il 


Ri 
’ 
1 


| 


r * 8 * x 
herr ſch aftl. Kutſcher znen su Wechsel- und Geld Cours. 8 1 
8 R 5 © N 
. Öftern. eine gute Anſtellung erhalten. Näheres fagt der Breslau, 8 Februar 1851. 2 5 
= Commiſſionair G. Meyer. Si . 
5 Fe . : ; . „ 
561. Auf dem Dominio Nieder⸗Kauffung findet ein mit Wechsel-Course, Briefe. | Geld, Ann 8 
guten Zeugniſſen verſehener, unverheiratheter Mann fofort Amsterdam in Cour, 2 Mon. 140% — 2 2 
einen Dienſt als Ochſen⸗Waͤrter. Hamburg in Banco, à vistaf 150 % = 8 S el 
g F dito 5 dito 2 Mon. 150 ½ 1 = 1 2 “= 
Perſonen ſuchen Unterkommen. London für 1 Pfd' St., 3 Mon. 6. 194 | — 2 8 ish 
562. Eine junge, arbeitſame Frau kann und würde noch Wien 2 Mon.“ — — 8 
haͤusliche Arbeiten in Familien annehmen. Berlin à vistaf 100 12 — 65 8 8880 
Hirſchberg, Drahtziehergaſſe Nr. 5. f ESS 2 Mon.] — 99% Br 5725 
gr Lehrlings 6 Te > 5 Geld- Course. 28 5 
: ehrlings⸗Geſuche. N 5 . 5 58 885 
583. Ein Lehrling wird bald oder zu Oſtern angenommen 19 9 D „ 3 
in dem lithographiſchen Inſtitut des Herrmann Scholz in Priedrichsd or 13%) — 88 
. | Baer Core Et. e e | 
588. Einen Lehrling nimmt bald Oise aba == 1 
l 5 5 Friedrich Kluge, Seilermeiſter. Wiener Banco-Noten gs 79% — 57 | 2 
501. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die Elte eten - Course. 1 . 
1 7 TREE zu erlernen, kann unter annehmbaren Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C 85%, | —- 88 
edingungen ſofort ein Unterkommen finden beim Seehandl-Pr.-Sch, A 50 Rtl.] — 128 „ 
Uhrmacher Berndt in Schweidnitz. e e e b. G. 90 101 Se 
5 8 dito dito dito 3½ p. C. — 4 
525 Lehr lings Gefu ch. Schles. Pf v. 4000 Rl, 3% b.. 95% — „ 
Ein junger Mann, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen aus⸗ dito dt. 500 - 3½ p. — — = 87. 0 
geſtattet, findet entweder bald oder zu Termin Oſtern d. J. dito Lit. B. 100 - 4. C. = 10142 =, Ku 
in meinem Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft ein Unterkommen bei: dito dito 500 - 4.0. — ze 2 N 
Jauer, den 4. Februar 1851. Rudolph Jaenſch. dito dito 1000 3½ 5.0. 9 = Bm ası 
Disconto - - - -= = - = - Fe — S 3 


3 Geld ⸗ Verkehr. — = see — 
590. Kapital ⸗Geſuch R Getreide: Markt: Preife 
Ein Kapital von 3600 Rthlr. wird gegen die vollkommenſte Jauer, den 8. Februar 1851. Me 
RAIDER Sicherheit auf ein im beften Zuſtande befindliches EZ | 7 
uſtikal⸗Gut, deſſen anerkannter Werth über 9200 Kthlr. Der Aw. Weizens g. Weizen Roggen] Gerſte din 
feſtſteht, ſofort gegen übliche und puͤnktliche Verzinſung als Scheffel rtl. for. pf.) rtl. ſgr. pf. rt. for. pf.) rtl. far. . Ab e 


— — — nn — 


Darlehn zur erſten Hypothek geſucht. Inhabern eines ſolchen Höchſter 1 20.— 1 23. — 1 0 1 125 AA 
. 15 = a 
90 


Kapitals giebt näheren Nachweis über vorſtehendes Geſuch Mittler 14 121 [1112 


der Commiſſionae Johannes Hutter. Wel ile Ile 
den 10. 851. a 
Hirſchberg, den Februar 1851 d Schönau, den 5. Februar 1851. 
BER Gefunden. | Sea 1 % = . 
Ein weißer Pudel mit kurzen Ohren hat ſich am 24. Jan. Mittler | 2 1 1121) —} 1112 = 1 hi. 
zu mir gefunden. Der Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Niedriger 128] 1/20 111 E 
Erſtattung der Futterung und der Snfertionsgebühren bei g PER INCH. 
dem Unterzeichnetem abholen. Erbfen: Höchſt. 1 rt. 15 for. 7 


G. Oresler, Hammerſcholze; Neundorf gräfl. Butter, das Pfund: 4 for, 3 pf. — 4 for, — 3 r, 9 ., 


1 
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